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Die Kohlenblockade hat begonnen.
Die Durchführung der Zoll- Linie

bisher geſcheitert.
Beſetzung der Eiſenbahnanlagen an der Adſperrungslinie.

Große Verkehrsſtockungen.

Eſſen, 2. Februar. (WTVB.)
Da die Durchführung der Zollinie im Ruhrgebiet

durch Franzoſen und Belgier ſich bisher nicht ermöglichen ließ,
mußten die widerrechtlich ins Ruhrgebiet eingedrungenen Truppen
ſich einſtweilen damit begnügen, die Kohlenzufuhr ins unbeſetzte
Deutſchland aus dem Ruhrrevier zu ſperren. Die umfangreichen
militäriſchen Maßnahmen zur Kohlenblockade Deutſchlands
wurden ſo getroffen, daß mit der Blockade in letzter Nacht be
gonnen werden konnte. Nach den vorliegenden Meldungen wurden
die Eiſenbahnanlagen an der willkürlich errichteten Ab
ſperrungslinie, ſoweit das noch nicht geſchehen war, nachts mili
täriſch beſetzt und mit der Zurückhaltung der Kohlen, Koks
und Leerzüge begonnen. Der übrige Güterverkehr iſt einſtweilen
noch unbehindert, doch werden auch die Leerzüge, die aus
Deutſchland ins Ruhrgebiet kommen, von den fremden Truppen
angehalten, um für franzöſiſch-belgiſche Zwecke verwendet zu
werden.

Berlin, 2. Februar. (Sondertelegramm.)
Die an den Grenzen des Ruhrgebietes eingerichtete Kohlenſperre

hat bereits große Verkehrsſtockungen gezeitigt. 9
Bahnhof Vorhalle und Lünen-Süd ſind ſchon jetzt gänzlich ver
ſtopft, und auf Bahnhof Lünen-Nord ſtehen die Kohlenzüge in
langen Reihen und machen jeden Güterverkehr unmöglich. Der
Eingriff in den Verkehr kann in drei bis vier Tagen zu völliger
Lahml führen. Dann muß die Leben smittelverſor-
gung durch andere Verkehrsmittel erfolgen, falls die
Franzoſen bis dahin nicht I daß dieſer neue Fehlſchlag
wieder ein Verſuch am unrechten Objekt war. Laut „B. T.“ haben
die Eiſenbahner die franzöſiſche Forderung abgelehnt, die leeren
Kohlenwagen mieder nach dem Kohlengebiet zurückzutranspor-
tieren. Laut Bochumer Meldung ſchlug geſtern in Weitmar ein
franzöſiſcher Offizier einen deutſchen Polizeibeamten ins Geſicht,
als dieſer ihm den Gruß verweigerte. Aus gleichem Anlaß wurde
ein anderer Pölizeibamter von einem Offizier mit der Reit-
peitſche mißhandelt und dann verhaftet. Jn der Polizei
beamtenſchaft haben dieſe Vorfälle äußerſte Erregung her-
vorgerufen.

Eſſen, 2. Februar. (WTVB.)
Jm Laufe des geſtrigen Vormittags erſchienen zwei Offi-
iere und acht Mann der franzöſiſchen Beſatzungstruppen

heim Amt Dahlhauſen. Als ſie vom Gemeindevorſtand keine
Kohle bekommen konnten, fuhren ſie zur Zeche Dahlhauſen. Die
Belegſchaft weigerte ſich, ihnen Kohle zu liefern. Daraufhin luden
die Franzoſen die Kohlen ſelbſt auf. Zuvor hatten die Soldaten
ihre Gewehre laden müſſen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Kohlenblockade in kürzeſter
Friſt verheerende Folgen für die deutſche Jnduſtrie und ihre
Arbeiter haben muß. Wenn es auch hier und dort gelingen ſollte,
Kohlenzüge trotz der militäriſchen Abſperrung nach dem unbeſetzten
Deutſchland hineinzubringen, ſo dürfte es ſich doch nur um ſo ge
ringe Mengen handeln, daß von einer Aufrechterhaltung der in-
duſtriellen Betriebe in Deutſchland auf die Dauer keine Rede ſein
kann. Auf der anderen Seite aber ſteht feſt, daß Frankreich bei
der von ihm angewandten Methode ebenfalls keine Kohlen emp
fängt. Die heute vorliegenden Meldungen beſagen bereits, daß in
wenigen Tagen der geſamte Eiſenbahnverkehr wegen Verſtopfung
der Bahnhöfe und Gleiſe ruhen dürfte. Die Lage iſt alſo ſo ver-
worren wie noch nie. Die einzige Möglichkeit, die einen Ausweg
weiſt, iſt daß Poincaré wie in anderen Fällen das Unzweckmäßige
ſeiner Maßnahmen einſieht und danach handelt. Denn ſein Ziel
iſt ja noch nicht die gemeinſame Zerſtörung der franzöſi-
ſchen und deutſchen Wirtſchaft.

Jm Augenblick liegt alles dunkel vor uns. Nur das eine wiſſen
wir, daß der Abwehrkampf der deutſchen Arbeiter gegen den fran
zöſiſchen Militarismus in dem Moment ernſtlich gefährdet iſt, wo
Hunger und Not die ohnehin ſchon genug gedrückten Berg und
Jnduſtriearbeiter des Ruhrreviers bei der Kehle packt. Mit der
privaten Hilfstätigkeit, wie ſie von der Reichsregierung immer
wieder empfohlen wird, iſt allein nichts getan, obwohl wir ſie
natürlich nicht entbehren wollen. Die Hauptſache aber bleibt, daß
die Reichsregierung alle verfügbaren Mittel zuſammenrafft, um
die Arbeiterſchaft zu ſtützen und darüber hinaus durch außer
ordentliche Finanzmaßnahmen weitere Geldquellen öffnet, dem
Proletariat in ſeinem ſittlichen Abwehrkampfe zu helfen. Denn
es ſind nicht die wenigen höheren Beamten, deren Widerſtand
gegen den Poincarismus fortgeſetzt offiziell rühmend betont wird,
die die Schlacht ſchlagen. Das ſind vielmehr die Arbeiter, auf
denen heute wie immer das Schickſal der Ruhr und ganz Deutſch
lands ruht. Es wird nicht nur von dem Willen, ſondern auch von
der Einſicht der Reichsregierung abhängen, ob ſie die Kräfte
richtig zu werten und danach zur rechten Zeit ihre Maßnahmen
zu treffen verſteht.

Denn das zu betonen wollen wir nicht müde werden: Die
deutſche Arbeiterklaſſe führt dieſen Kampf nicht gegen den fran
zöſiſchen und für den deutſchen Kapitalismus. Sie führt ihn für
Freiheit und Recht, für Frieden und Völkerverſöhnung, ſie führt
ihn für die deutſche Republik und die beſten Grundſätze des inter
nationalen Proletariats. Der Sieg der deutſchen Arbeiterſchaft

an der Ruhr wird darum ein Sieg der franzöſiſchen Arbeiterſchaft
gegen ihre Unterdrücker und gegen Herrn Poincaré ſein. Der
franzöſiſche Sozialiſtenkongreß hat begonnen. Wir werden auf ihm
dasſelbe hören, was tagaus und tagein in der ſozialiſtiſchen Preſſe
Deutſchlands zu leſen ſteht und was vor einigen Tagen erſt Léon
Jouhau x auf dem franzöſiſchen Gewerkſchaftskongreß in Paris
betonte, indem er ausführte, die Arbeiter müſſen die Würde ihrer
Arbeit und ihrer Perſon verteidigen. Der Drohung der Bajonette
hätten ſie ſich nicht zu beugen, in welcher Lage ſie ſich auch be
fänden. Denn wenn mitten im Frieden die Schächte und
Fabrikeingänge Nordfrankreichs plötzlich von ausländiſchen Bajo
netten bewacht würden, ſo hätten die franzöſiſchen Arbeiter als
Franzoſen die Pflicht, Widerſtand zu leiſten, und zwar ener
giſchen Widerſtand.

Die deutſche Arbeiterklaſſe weiß ſich eins mit ihren franzöſiſchen
Klaſſengenoſſen, die ebenſo wie ihre deutſchen Brüder nichts ſehn
licher wünſchen, als daß jedweder Militarismus, bis in ſeine
Wurzeln diskreditiert, endgültig vernichtet am Boden liegt. Wir
fürchten allerdings, daß man in der Wilhelmſtraße nicht das
nötige Verſtändnis für die Größe dieſes Kampfes aufbringt. Der
Hauptleidtragende wäre natürlich wie immer die Maſſe des
deutſchen Volkes.

Ein vaterlandsloſer Geſelle
und ſeine patriotiſchen Gegner.

Ein amerikaniſcher Konzern hat dem Abgeordneten Scheide
mann ſchon im Dezember vorigen Jahres eine große Summe
in Dollar angeboten, um. dafür das Recht zu erwerben, aus den
unveröffentlichten Tagebüchern Scheidemanns
drei Aufſätze nach eigener Wahl veröffentlichen zu dürfen.
Das angebotene Honvrar würde ſich jetzt auf mehr als 12 Mil
lionen Mark belaufen. Scheidemann hat das Anerbieten ab

elehnt. Wir begrüßen das Verhalten unſeres Genoſſen, das
ehr vorteilhaft abſticht von dem Verhalten des ehemaligen
Kaiſers, Ludendorffs, Helfferichs und anderer
deutſchnationaler Götzen, die für ihre Geiſteserzeugniſſe ſehr gern
Dollars in Empfang genommen haben, ſelbſt wenn ſie durch ihre
Veröffentlichungen im Auslande dem deutſchen Volke Schaden
zufügten.

Hationaliſtiſcher Mob.
Königsberg, 1. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

abend kam es hier zu Ausſchreitungen. Eine große Men-
ſchenmenge in den Abendſtunden vor die verſchiedenen Hotels,
in denen die Mitglieder der Jnteralliierten Kontroll-
kommiſſion untergebracht ſind und verlangte den Abzug
der franzöſiſchen Offiziere. Mehrfach wurde von der
johlenden Menge der Verſuch gemacht, einzudringen. Dieſes Vor-
haben konnte die Schutz polizei verhindern. Die Menge
zog dann zum polniſchen Konſulat, deſſen Schild ab-

eriſſen wurde, und zur Wohnung des polniſchen General-

Geſtern

onſuls. Auch hier verhinderte die Schutzpolizei weitere Aus-
ſchreitungen. Dieſelben Kundgebungen der rechtsſtehenden Kreiſe
begannen heute nachmittag von neuem, ſo daß ſich der Polizei
präſident, Genoſſe Lübbring, veranlaßt ſah, nicht nur weitere
Polizeimannſchaften aus den umliegenden Orten beranzuziehen,
ſondern auch ein Verbot für Verſammlungen unter
freiem Himmel 8 erlaſſen; außerdem hat er die
Schließung aller Gaſtwirtſchaften auf 9 Uhr an-
geordnet.

Cohnſteuer in Rußland.
Der Kommuniſtiſche Parteitag in Leipzig hat ſich

einſtimmig gegen die Lohnſtener ausgeſprochen und ebenſo ein
ſtimmig von der Regierung ihre Aufhebung verlangt. Jnzwiſchen
iſt im kommuniſtiſchen Paradies, in Sowjetrußland, die Lohn-
ſteuer eingeführt worden. Jeder Arbeiter, der über den tariflichen
Höchſtſatz hinaus entlohnt wird, hat neben der Einkommenſtener
eine Lohnſteuer zu entrichten. Die Steuer vom Mehrverdienſt iſt
ſtark vrogreſſiv gehalten und beträgt: 6 Prozent bei 500, 10 Pro-
zent bei 2500 und 33 Prozent bei 5000 Rubel. Wie mit den poli-
tiſchen Gefangenen, den Todesurteilen, den Amneſtierungen, den
Betriebsräten, der Sozialiſierung und anderen Dingen, ſo iſt es
auch mit der Steuer. Was man in Rußland als Ausfluß höchſter
Weisheit des Kommunismus anbetet, wird in anderen Ländern

als teufliſche Erfindung des Kapitalismus zur Ausbeutung des
Proletariats verbrannt.

Grundlöhne und Sterbegeld in der Krankenverſicherung. Der
Reichsrat ſtimmte in ſeiner Sitzung am Donnerstag u. a.
einer Verordnung zu, die die Grundlöhne und das Sterbe-
geld in der Krankenverſicherung abermals erhöht. Die Grund-
löhne wurden auf 1200 Mk. in der unterſten und 3600 Mk. in der
höchſten Stufe feſtgeſetzt. Dementſprechend erfuhr auch das Sterbe-
eld eine Erhöhung. Ein Antrag Baherns, dieſen Erhöhungen
eine rückwirkende Kraft beizulegen für Verſicherungsfälle, die

bei Jnkrafttreten der neuen Verordnung bereits eingetreten ſind,
fand keine Unterſtützung.

Vormittag 10 Uhr. Dollar 42800
Tendenz: Ruhig.
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Das Landesſteuergeſetz
gefährdet?

Von Oberbürgermeiſter Beims.
Die deutſchen Gemeinden und ein Teil der Länder ſinz
in höchſter Not. Die raſende Geldentwertung führte bereits
Zahlungsſtockungen. Die fälligen Gehaltszahlungen
konnten hier und dort aus Geldmangel nicht geleiſtet werden.
Handwerker und Lieferanten prozeſſieren gegen die Städte wegen
ſäumiger Zahlungen. Jn dem Ordinarium der Haushalte ſind im
laufenden Jahre rieſige Defizite entſtanden, für die durch Ge
meindeſteuern auch dann keine nennenswerte Deckung geſchaffen
werden kann, wenn Gewerbeſteuern, Luſtbarkeitsſteuern uſw. bis
zur Unerträglichkeit ſteigern. Da die Kohlenpreiſe unerſchwing-
lich hoch ſind, legt man wieder wie im Kriege die Klaſſen zu
ſammen, ohne Rückſicht auf Kinder und Lehrer. Man läßt wert-
volle Sammlungen verkaufen, um momentan etwas Erleichterung
zu ſchaffen. Alles das, weil die Einnahmen weit hinter den Aus
gaben zurückbleiben. Das iſt, roh ſkizziert, die Lage.

Der Entwurf zur Abänderung des Landesſteuergeſetzes ſoll den
Ländern und Gemeinden dadurch eine Erleichterung bringen, daß
die Leiſtungen des Reiches erhöht und gewiſſe Steuerrechte den
Ländern und Gemeinden gewährleiſtet wurden. Die Landesvex-
tretungen wie die der Städte und Landgemeinden haben betont,
daß ſelbſt, wenn eine weitere Verſchlechterung der Mark vermieden
werde, der Entwurf keine ausreichende Deckung der Fehlbeträge in
den Haushalten der Länder, Städte und Gemeinden bringe, d. h.
alſo nur eine Linderung der Not bedeute. Hilfe iſt aber dringend
not, wenn die entſcheidend wichtigen Kraftquellen, die nun einmal
in der heutigen Kommunalwirtſchaft liegen, über die nächſten
Monate hinaus erhalten werden ſollen.

Von dieſen Geſichtspunkten aus ging die Vertretung unſerer
Partei im Steuerausſchuß des Reichstags an die Arbeit. Der Eck
pfeiler der Regierungsvorlage iſt die Erhöhung der Umſatzſteuer
von 2 auf 258 Prozent. An der erhöhten Umſatzſteuer ſollren die
Länder und Gemeinden ſtärker beteiligt werden als bisher. Es
iſt das die große Einnahme, die neben den Anteilen an der Ein-
kommenſteuer das Fundament für die Finanzierung der Länder,

Städte und Gemeinden bildet. Vom 1. April 1922 bis 31. Dezem-
ber 1922 brachte die Einkommenſteuer 146 Milliarden; die Um
ſatzſteuer 56 Milliarden, die Zwangsanleihe in ihrer jetzigen Form
nur 3,8 Milliarden Mark. Das Finanzminiſterium will nun, daß
aus der Steigerung der Umſatzſteuer die Gelder fließen ſollen, un
die Länder und Gemeinden vor dem Zuſammenbruch zu retken.
Jrgendeinen anderen Ausweg hat es nicht genannt, obwohl es
wiederholt und energiſch von uns darum erſucht wurde. Die Er-
höhung der Umſatzſteuer bildete die Baſis, auf der der Entwurf
ſtand und mit der er vorausſichtlich auch fallen ſoll.

Die Umſatzſteuer iſt eine der ungerechteſten Steuern in
Deutſchland. Wenn ſich trotzdem die Vertretungen der Städte der
Gemeinden und der Reichsrat mit ihr abfanden, ſo nur, weil die
Not ſo unmittelbar und ſo furchtbar iſt. Die objektive Ueber
prüfung der Möglichkeiten für die Beſchaffung des Geldbedarfs
zeigt dem, der von ſozialen Geſichtspunkten ſich leiten läßt. daß
auch andere Wege gangbar ſind. Unzweifelhaft entſtehen dem Reich
koloſſale Verluſte durch eine läſſige Einziehung derr
Stenern und durch die ſchändliche Steuermogelei, die
heute in der deutſchen Republik üblich iſt. Hier iſt zuerſt anzu
ſetzen. Auf die fällig werdenden Steuern muß der Beamte und Ar
beiter Vorauszahlungen leiſten; warum nicht auch jene, die Rieſen
gewinne einheimſen? Warum wird nicht die kürzeſte Friſt für
Veranlagung und Steuerzahlung der Beſitzenden ebenſo ſtreng
durchgeführt, wie beim Lohnempfänger? Wenn der Private im
Jahre 1923 die Steuern zahlt, welche von zwölf oder mehr Monaten
ällig waren, ſo verliert die Leiſtung ihre Bedeutung,

weil inzwiſchen das Geld ſich um das Hundertfache verſchlechtert
hat. Schnellſte 3 J kann allein dieſen Mißſtand
mildern, und darum muß die Steuerzahlungstechnik ſofort ver
beſſert werden. Das allein würde ſchon rieſige Gewinne bringen
und das Billionendefigit des Reiches erheblich mildern.

Außerdem wäre die Zwangsanleihe im Vergleich zur er
höhten Umſatzſteuer ohne jeden Zweifel die gerechtere Steuer.
Hier ſtoßen wir auf den Punkt, der zum Scheitern des Entwurfs
führen kann, wenn die Regierung nicht einlenken will, was wir
immer noch hoffen wollen.

Der Reichsfinanzminiſter hatte in der erſten Ausſchußberatung
erklärt, daß aus dem augenblicklichen Aufkommen der Steuern
jeder Art den Gemeinden ein für allemal nicht mehr als bisher
für Länder und Gemeinden gewährt werden könne. Nur durch
neue Steuern oder durch Ausgeſtaltung der jetzigen könne die Beſſe
rung erfolgen. Jch habe ihn ſofort auf die parlamentariſche Kon
ſequenz hingewieſen und gefragt, was er tun werde, wenn ſich im
Reichstage eine Mehrheit für die Erhöhung der Umſatzſteuer nichtfände. b in dieſem Falle der Zuſammenbruch der Kommunal-
wirtſchaft einfach hingenommen werden ſolle? Herr Hermes iſt
die Antwort bis jetzt ſchuldig geblieben.

Was die ſozialdemokratiſchen Ausſchußmitglieder vorausſahen,
trat am Donnerstag ein. Wir hatten gefordert, daß die Frak-
tionen des Reichstags ſich endlich erklären ſollten, ob ſie der Er
höhung der Umſatzſteuer zuſtimmen würden. Das Zentrum er-
klärte „nein“, weil die Sozialdemokraten auch „nein“ ſagen
würden. Aehnlich erklärte ſich die Bayeriſche Volkspartei. Nun
mehr ließ der Reichsfinanzminiſter erklären, daß für ihn eine neue
Lage entſtanden ſei und eine Weiterberatung daher keinen Zweckha Das Kobinett werde ſchnellſtens Stellung nehmen. Wann
das geſchehe, könne jedoch nicht geſagt werden.

Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes haben den
Reichsfinanzminiſter ausreichende poſitive Vorſchläge früh genug
unterbreitet. Er, ſeine Vertreter und die bürgerlichen Parteien
haben ſie ignoriert. Man hat ſich auf das Biegen oder Brechen
eingeſtellt in der Hoffnung, daß die Sozialdemokraten ſchon nach
geben werden und auf eine ausreichende Abgabe vom Goldwert des
Beſitzes verzichten. Wer hätte den Mut, in dieſer Zeit, in der die
Lebensmittelpreiſe Hunderttauſende in Deutſchland zum Ver-
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n gen Ken weiterhin Karboffeln und Brot zu ver

ür die Sozialdemokratie iſt die Steuererhöhung auf Nahrungs-un See unannehmbar, ſolange man den goldwertigen
Beſit ſchont. Man wird uns entgegenhalten, daß bei der raſenden

reisſteigerung das halbe Pr Umſatzſteuer nicht entſcheidend
i. Aber warum ſoll der,t, freibletben, während jeder Konſument zahlen muß? Jeder

ſollte nach ſeinem Können an der Aufbringung der Laſten, di ein
furchtbares Schickſal uns aufzwingt, teilnehmen. Wie iſt es aber
heute? Aus tauſend Hintertüren entſchlüpft dem Finanzminiſter
der vermögende Steuerzahler. Der unvermögende en muß
zahlen von allem, was er verdient und was er

Wann zei die bürgerlichen Parteien endlich, de Rtum opfert, it die der und Gemeinden e E
wenn hier Tatſachen das Reden erſetzen, kann von einer Mehr-
belaſtung des ims geſprochen werden.

Keidstag.
Der bayeriſche Ausnahmezuſtand.

Berlin, 2. Februar.
Die Reichstagsſitzung am Donnerstag dauerte nur kurze Zeit,

weil die Beratung der Haushalte des Reichskanglers und des
r 3 auf den Freitag verſchoben wurden. Mitdem Haushalt des Reichskanzlers ſollte bekanntlich der ſozial
demokratiſche Antrag auf Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes in Bayern verhandelt werden. ie Reichsregierung
legte aber Wert darauf, erſt die Verhandlungen des B iſchen
Landtags, die für Donnerstag vorgeſehen waren, vorübergehen
zu laſſen, ehe ſie ſelbſt im Reichstag Stellung zu dieſer Frage
nimmt. Die Sozialdemokratie wird darauf dringen, daß die An-
gelegenheit nunmehr heute im Reichstag zur Sprache kommt.
Allerdings beſteht bei der Reichsregierung und den bürgerlichen
Parteien die Neigung, die Debatte bis zum Wiederzuſammentritt
des Reichstags in der nächſten oder übernächſten Woche hinaus-
zuzögern.

Der Reichstag beendete dann die dritte Beratung des Jugend
gerichtsgeſetzes. Es gelang, in namentlicher Abſtimmung
die vom Zentrum und den Rechtsparteien beabſichtigte Verſcklech
terung des Geſetzes, die zugunſten der klerikalen und evangeliſchen
kirchlichen Organiſationen geplant war, zunichte zu machen. Das
Geſetz wurde nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung an-
genommen.

Entſprechend S 40 des Reichswahlgeſetzes hat das Reich
einen Zuſchuß für die Beſchaffungskoſten der Stimmzettel für die
Reichstagswahl zu gewähren. Dieſer Betrag wurde für die Reichs-
tags wahlen in Oberſchleſien durch Reichstagsbeſchluß auf 2 Mk.
für den Stimmzettel feſtgeſetzt. Angenommen wurde ohne De-
batte u. a. das deutſch-polniſch-oberſchleſiſche Bergwerksabkommen
und ein Geſetzentwurf über die Rücklagen bei den Berufsgenoſſen-
ſchaften.

Nächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr.
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Während die ſozialdemokratiſche e desReichstags den dringenden Wunſch hat, daß der Reichstag in dieſer
kritiſchen Lage verſammelt bleiben möge, drängen alle bürger
Lichen Parteien auf Vertagung. Unſere Fraktion war bereit,
einer kurzen Vertagung bis zum Dienstag nächſter Woche zu
zuſtimmen. Wahrſcheinlich werden aber in der Reichstagsſitzung
vom Freitag die bürgerlichen Parteien gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten
beſchließen, den Reichstag bis zum 12. Febrnar zu vertagen.

Verftaanichung der Polizeiverwaltungen in Dortmund
und hHörde.

Wie in Halle und Erfurt.
Auf Grund des. S 2 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung hat,

wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, der Miniſter
des Jnnern beſchloſſen, in den Stadtkreiſen Dortmund
und Hörde die Ausübung der örtlichen Polizei mit Wirkung
vom 15. Januar 1923 an beſonderen ſtaatlichen Be
amten zu übertragen. Die polizeiliche Tätigkeit ſoll nach Maß-
gabe des über die Zuſtändigkeit der neuen ſtaatlichen Polizei
verwaltungen in Rheinland-Weſtfalen, ſowie in Halle
und Erfurt erlaſſenen Regulativs vom 15. Auguſt 1922 aus
geübt werden. Die übrigen polizeilichen Geſchäfte verbleiben den
kommunalen örtlichen Polizeiverwaltern zur ſelbſtändigen Er-
ledigung. Als ſtaatliche Polizeiverwaltung wird das Polizei
präſidium Dortmund eingexichtet, das den Stadtkreis
Dortmund unker einem beſonderen Polizeiamt im Stadkkreiſe
Hörde umfaßt.

Die ſozialdemokratiſchen Fraktionen des Reichstags und des
Preußiſchen Landtags haben beſchloſſen, pro Mitglied 10 000 Mk.
für beſondere Aufwendungen an der Ruhr dem ſozialdemokrati-
ſchen Parteivorſtand zu überweiſen.

Weuumnnnnnnntain dann
Majſeſtät.

Von Müller-Wolf.
Jm ſtolzen Schloſſe zu Madrid ſaß des ſpaniſchen Königs Maje-

ſtät, Philipp der Dritte, im prunkhaften Saale allein. Er hatte
ſeine dienſttuenden Offiziere weggeſchickt, um in der Einſamkeit
beſſer über das Wohl des Staates nachſinnen zu können. Denn
er war eben ganz damit beſchäftigt, zu erwägen, wie die über-
menſchliche Herrlichkeit der Majeſtät in noch ſtrahlenderes Licht
zu ſetzen ſei, indem man die geheiligte Perſon des Königs mit
noch umſtändlicherem Zeremoniell umgebe, Schon hatte er beſondere
Offiziersämter um ſich geſchichtet, um ſeinen göttlichen Fuß in
Stiefel zu ſchieben, um ein Glas Waſſer zu präſentieren und eine
Orange zu ſchälen. Und wenn der Orangenſchäler es frevelhaft
gewagt hätte, einen königlichen Schuh zu wichſen, er hätte es im
finſteren Kerker gebüßt. Faſt jeder kleinſte Dienſt war bereits
an den Hofadel vergeben, und lange grübelte die Majeſtät was
etwa noch übrig blieb, ſeine Würde zu ſteigern. Bis er plötzlich
nieſen mußte. Die königliche Naſe lief. Naſenputzen! Das war
ein Amt für einen königlichen Höflingl Und indeſſen die maje
ſtätiſche Naſe den kurzgehaltenen gewichſten Schnurrbart beträufte,
dann den Spitzbart, dann die goldgeſtickte Weſte, überzählte der
Großherr die Zahl ſeiner Granden: welcher wohl würdig zu ſolch
ehrenvollem Dienſt an dem hochfürſtlichen Schnäugloch wäre. Die
Wahl war verantwortungsvoll.

Jnzwiſchen nieſte die Majeſtät ein zweites, ein drittes Mal.
Zugleich begann ſie zu ſchwitzen. Denn der König ſaß im dick-
ſamtenen Goldſtuhl dicht am Kamin. Jm offenen Marmor-
ofen loderte ein ungeheurer Flammenſtoß. Einer der Offiziere
vom Dienſt, der Herzog von Uſſeda, dem das Ofenſchüren zukam,
hatte, ehe der König ihn wegſchickte, ein paar große Scheiter
prächtig duftenden Edelholzes aufgelegt, damit die Majeſtät nicht
friere. Nun drohte im Gegenteil der Großherr zu verſengen.
Die Pelzverbrämung ſeiner Schuhe und ſeines Mantels roch be-
reits brandig. Die unter den langen Seidenſtrümpfen dick wattier-
ten Waden, dicht an der Glut, ſtach der Brand unerträglich. Die
Wattebäuſche auf der Bruſt, die den König ſo ſtattlich machten, urd
die vielgefältelte Halskrauſe wurden von Schweißbädern auf-
geweicht. Aus dem pomadiſierten Haar quoll ein Waſſerfall ber
Stirn und geſchminkte Königsbacken. g

Da ſaß er und konnte nicht weg, denn es hätte ſeiner Hobeit
widerſprochen, ohne Hilfe aufzuſtehen. Auf Armlänge hing der

ſſen Beſitz in Goldwerten Wo

Sozſal demokratiſche Steuerſorgerungen.

Durch die Geldentwertung iſt der Lohn a bzug genau wie
in den letzten Monaten des vergangenen Jahres zu einer ſchweren
Belaſtung des Arbeitseinkommens geworden. Ein Arbeiter, ver
heiratet, mit zwei Kindern, der Anfang t von einem

n von 15 000 Mk. 650 Mk. 43 r t Steuern bez lt iegt Anfang Februar bei einem Heneiniommen
von 40 Mk. 8150 Mk. 7,9 Prozent Steuern. Dieſe Belaſtung
des Arbeitseinkommens und die Milderung der Steuerlaſten bei
den haben eine berechtigte Erregung 8
chaffen, die durch die Ankündigung, daß eine Neuregelung

es erſt zum 1. März erfolgen ſoll, noch insbeſondere
geſtiegen iſt.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktionhat deshalb Veranlaſſung genommen, das Rei
miniſte rium auf die ſchweren ſozialen, finanziellen und poli

chen Gefahren aufmerkſam zu machen, die entſtehen, wenn trot
des gewaltigen Sturzes der Mark der Lohnabzug auch während
des ganzen Monats Februar unverändert bleibt. Jn einer Be
ſprechung, die zwiſchen Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion und dem Reichsfinanzminiſter Hermes am Donners
tag ſtattgefunden hat, iſt deshalb verlangt worden, daß die ſteuerfeelen Ermäßigungen bereits im Februar erhöht werden. Es
wurde ferner die Forderung aufgeftellt, die ſtenerlichen Laſten für
die Kurzarbeiter zu ermäßigen. Die Kurzarbeit greife in un
r Maße um ſich. Mit dem verminderten Ein-
ommen und den höheren Steuerlaſten iſt eine Friſtungder Exiſtenz eines Kurzarbeiters einfach nicht möglich.
Der Reichsfinanzminiſter Hermes erkannte die Notwendigkeit

einer Erköhung der ſteuerfreien Ermäßigungen an, wies jedoch
auf die techniſchen Schwierigkeiten (1) einer Erhöhung
im Laufe des Monats Februar hin. Der von den Mitgliedern
der ſozialdemokratiſchen Fraktion gewieſene Ausweg der Nichtein-
ziehung des Lohnabzuges für eine Woche wurde von ihm als
erwägenswert bezeichnet und zugeſichert, daß auch die Stener
ermäßigung für die Kurzarbeiter ſofort vorgenommen werden ſoll.

Jn einer r die am Sonnabend mit den Spitzenver-
bänden der Gewerkſchaften ſtattfindet, ſoll die Ent-
ſcheidung über dieſe beiden Fragen getroffen werden, ebenſo über
die Frage der automatiſchen Anvaſſung der ſteuerfreien Ermäßi-
gungen an die Geldentwertung.

Landes konferenz der VSPD. Sachſens.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt
meldet aus Dresden:

Die Sozialdemokratiſche Partei Sach ſens hat zum Sonntag
nach Dresden eine Landeskonferen z einberufen, die ſich mit
der durch den Rücktritt der Regierung Buck geſchaffenen Lage be
ſchäftigen wird. Die Mitteilungen demokratiſcher Blätter, daß
Genoſſe Buck am Dienstag mit Hilfe der demokratiſchen
und deutſchvolksparteilichen Stimmen wieder zum
Minifterpräſidenten gewählt wird, und daß die Demokraten in die
Regierung eintreten werden, beruhen auf Kombinationen.
Bisher iſt über die Neubildung der Regierung noch nicht ver
handelt worden.
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Wirtſchaftspolſtik.

Die Einnahmen der deutſchen
haupteiſenbahnen im November 1022.
Die Geſamteinnahmen der deutſchen Haupteiſenbahnen und der

vollſpurigen Nebenbahnen mit mehr als 50 Kilometer Betriebs-
länge waren im November 1922 infolge der abermaligen Erhöhung
der Tarife am 1. November 1922 um rund 60 Prozent höher als
im Vormonat.

Die Mehreinnahmen aus dem Perſonen und Gepäcdk-
verkehr ſtellten ſich im November gegen Oktober auf etwa
47 Prozent, die aus dem Güterverkehr auf rund 65 Prozent.
An den Geſamteinnahmen ſind der Perſonen und Gepäck-
verkehr mit 5,1 Prozent, der Güterverkehr mit 92,8 Prozent und
die ſonſtigen Einnahmen mit 2,6 Prozent beteiligt.

Die Einnahmen der Reichsbahn ſind im November gegen
Oktober um 59,8 Prozent geſtiegen.

Die geſchätzten Einnahmen der deutſchen Haupteiſenbahnen
und der vollſpurigen Nebenbahnen (in Mill. Mark).

GeſamteinnahmenM ongat Einnahmen aus einſchl. ſonſt. Einnahmen
ſonen u.Sehaarrer“ dettce. Wwerhaupt dann Reis:

Juli 1922. 18846 13357,1 15623,8 15 396,1
uguft 2299,7 15 436,0 18 317,6 18 053,3September 2420122080,4 25694.4 25 332,1

Oktober s 3253,7 52894 3 59 C09,1 38160,8
November 4 786,6 872637 94 515,2 92 959,3

Feuerhaken an goldenem Nagel, um die Glut zu zerzerren, aber
es gehörte ſich nicht, daß die Majeſtät das tat. Einen Schritt
ſeitwärts auf dem Tiſchchen lag die goldene Klingel, um der
Dienerſchaft zu ſchellen. Aber er konnte ſie nicht erreichen, ohne
aufzuſtehen. So ſaß er und briet im Fette ſeiner übermenſchlichen
Würde. Als endlich der Marquis von Tolar es wagte, einzutreten,
ohne daß der König geklingelt hatte, winkte dieſer ganz ermattet
nach dem Feuer. Der Marquis ſtürzte hinaus, um den Herzog
von Uſſeda zu rufen, den Ofenſchürer, in deſſen Amt einzugreifen
er bei Lebensgefahr nicht wagen durfte.

Lange ſaß der König wieder allein im Fegefeuer. Er beſchloß,
den Marquis von Tolar zum königlichen Naſenputzer zu ernennen,
wenn er den Herzog von Uſſeda bringe, ſolange er noch am Leben
ſei. Aber dieſer war ausgegangen und ſtieg in den Straßen von
Madrid einer ſchönen Sevillanerin nach. Das erhabene Haupt
ſeiner Majeſtät ſank, einer Feuerbombe gleichend, auf ſeine Knie.
Die Haare fingen an zu kniſtern. Es dampfte ſengerig.

Endlich kam atemlos der Herzog an. Er hatte, in einem Vor
orte vom Marquis erreicht, das nächſte beſte Pferd zu Tode gehetzt,
um den Großherrn noch am Leben zu treffen. Er riß das Feuer
auseinander.

Der König volterte vom Stuhl. Man trug ihn zu Bett. Er
bekam heftiges Fieber. Und bald machte die Kopfroſe ſeinem
Leben ein Ende.

Vorher ernannte er noch mühſam flüſternd den Marquis von
Tolar zum königlichen Naſenputzer.

So ſtirbt die Majeſtät für ihre Würde.

Bücher und Schriften.
Wie ſie ſich lieben Wie ſie ſich morden. Brunſtkämpfe der

Tiere. Von Alwin Rath. Verlag Alwin Huhle, Dresden-A.
Die tieriſchen Leidenſchaften in der freien Natur, wie ſie ſelten

von uns Menſchen beobachtet werden und mit dieſer leidenſchaftlich
bewegten, farbſatten, glutvollen Sprache bisher nicht geſchildert
wurden hat Alwin Rath in den letzten Jahren in den großen
Zeitungen Deutſchland und Amerikas gezeichnet. Die blutreichen
Schilderungen eines Löns, eines Johannes V. Jenſen und des
Kanadiers Charles Robert ſelbſt, die auf dem Gebiet des in künſt
leriſcher Proſa erzählenden Tierepos Bedeutendes leiſteten, be
ginnen ein wenig abzublaſſen vor der Glut dieſer Vernichtungs-
kämpfe, dieſes turbulent raſenden Naturungeſtüms und dieſer
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Deugründungen und Kapitalerhöhungen
im November 1922.

Jm November 1922 zeigt der Kapitalbedarf der in r
form betriebenen Unternehmungen ſtark geſtiegene ät jedochiſt die Steigerung ausſchlie i bei den Aktiengeſellſchaften ein

getreten, denen neues Kapital in Höhe von 8888,0 Millionen Mark
enüber 4842,4 Millionen Mark im Vormonat zugeführt wordenen die Kapitalvermehrung der Geſellſchaften m. b. H.

einen Rückgang von 880,0 Millionen Mark auf 505,6 Millionen
Mark Mit 91898,8 Millionen Mark hat Ler Kapital
bedarf Geſellſchaftsformen zuſammen den höchſten Monats
betrag erreicht.

Bemerkenswert iſt, daß die Aktiengeſellſchaften erſtmalig inſtärkerem nofarge dazu übergegangen ſind, bei den pitat-
öhungen die rsſteigerungen der alten Aktien an der Börſe

ahingehend De daß ſie für die neuen Aktien einer
höheren Ausgabekurs feſtſetzen. Jm Durchſchnitt ſämtlicher Kapi
talerhöhungen (einſchließlich der Vorzugsaktien) beläuft ſich der
Ausgabekurs neuer Aktien auf 155,7 Proz. gegenüber 186,3 Proz.
im Oktober und 1248 Prozent im Jahre 1921. Ein ähnlich hoher
Satz für den durchſchnittlichen Ausgabekurs neuer Aktien bei
Kapitalerhöhungen wurde bisher nur im Dezember 1921 mit
148,5 Prozent und im Mai 1922 mit 147,8 Prozent erreicht.

Neugründungen und Kapitalerhöhnngen von Aktiengeſellſchaften
und Geſellſchaften m. b. H. im November 1922.

Altien Geſellſcheften Geſellicha t m v Zuammen

Bean'ipruchtes Beanſpr. RenerMonat Anzahl h. Anzah r
nomin. Kurewert Mill. M. Mill. V.
Neugründungen

1. Viertel. 712 4031 4143,5 [3106 403 4546,8
2 706 3150,2 à 3293,7 (3323 536,9 3 830,6
3 745 2878,7 2 989,6 333 761,s 3750,9
Okt. 1922 256 1052,6 1081,5 1308 4403 1522,1
Nov. 225 1 349,1 1418,6 1 239 580,0 1 998,5

Kapitalerhöhungen
1. Viertelj. 821 7985,8 10 410,5 792 726,7 11 137.
2. 982 9157,5 13 189,6 963 375,5 13 564,9
3. 796 7006,09419,0 860 814,2 102332
Okt. 1922 310 2759,0 *3 760,6 250 389,7 *4 150,3
Nov. 2884476,1 60969,4 289 225,8 7 194,7

Berichtigte Zahlen.

Neue Kichtpreiſe in der Schokoladen Induſirie.
Wie die Jntereſſengemeinſchaft deutſcher Kakao- und Schokolade

fabriken G. m. b. H. (JTdeka), Dresden. miftteilt, gelten heut
folgende Richtpreiſe für Kakao-Erzengniſſe:

Kakaopulver, ſchwach entölt, 12 400 bis 14 400 Mk. per kg
Kakaovulver, ſtark entölt. 6400 bis 7400 Mk. per kg
Schmelz- Schokolade 50/50 1300 bis 1500 Mk. per 100 g
Bittere Schmelz Schokolade 60/40 1450 bis 1650 Mk. per 100 g
Milch Schokolade 1500 bis 1700 Mk. per 100 g
Berlin. 30. Januar. Der Reichskalirat hat eine Erhöhung

von 150 Prozent gegenüber den ab 1. Dezember 1922 in Geltung
befindlichen Preiſen beſchloſſen.

Gemeinden als Mitglieder von Konſumvereinern. Die Sravr
Krimimitſchan hat die Mitgliedſchaft bei der Konſum, Spor-
und Produktivgenpſſenſchaft Eintracht für Krimmitſchau und Um
gegend erworben. Damit hat ſie es einer Rerhe anderer Städte
und vielen Behörden gleichgetan.

Eine Ausſtellung, die mit einem Gewinn abſchließt, iſt die
Münchener Gewerbeſchau. Kürzlich fand in München die Schluß-
ſitzung der Deutſchen Gewerbeſchau ſtatt, die ein ſehr günſtiges
Ergebnis ausweiſen kann. Die Einnahmen betrugen 88 679 657
Mark, die Ausgaben 70 259 658 Mk. Die Ausſtellung ſchloß alſo
mit einem Ueberſchuß von 18 419 994 Mk. t

Deviſenkurſe.
Heute 1. 2. 29

Mark (Geld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 16700 17500däniſche Krone L 869 84001 italieniſche Lira 2940 20901 Pfund Sterling I1393000 2050001 Dollar 42800 440001 franzöſiſcher Frank 33530 25751 Schweizer Fran 759390 82001 tſchechiſche Krone 11240 1265
Tendenz ruhig.

Todesbrunſt der Tiere, die hier um Leben und Liebe ringend ſich
erfleiſchen. Erhöht wird das Werk dieſes neuen Dichters und
aturphiloſophen, das unter dem Titel „Wie ſie ſich lieben

Wie ſie ſich morden. Brunſtkämpfe der Tiere“ im Ver-
lag Alwin Huhle, Dresden-A., erſchienen iſt, durch eine ſcharf-
geprägte neue Sprache, die jeder Regung des Nervs in dieſem
pſychiſch und körperlich ſo empfindlichen Auge, durch das wir hier
ſehen, den plaſtiſchen bild- und klangvollen Ausdruck gibt. Eine
Sprache, ſeltſam voll Glanz, Form und Farbe in Bildern und
Vergleichen, die das Leſen des Buches zu einem impulſiv leben-
digen Miterleben der liebeſtürmenden Kampfvorgänge macht. Aber
nicht nur das Pathos der auf Tod und Leben kämpfenden unver-
hüllten Naturleidenſchaft, die mit dem unerhörten und doch ſelbſt
verſtändlichen Heroismus der einſamen, ganz nur auf fich geſtellten
Kämpfernatur angreift und ſich verteidigt, krächzt. ſchrillt, brüll“
und donnert aus dieſen Ungewittern des Seins oder Nichtſeins
Auch die zarten Töne friedlichen Vogelglücks, das von einem ſtach
lichten Kakteenſtrauch in das große Blutlager der Raubtiere, ir
das echoloſe, horizontweite Schweigen der Steppe, in das gold-
gläſerne Schimmern des weſtlichen Abendhimmels ſeine ſilberne
Vogelluſt friedlich heiter hineinplaudert, ſchildert der Dichter
ebenſo feinfühlig. Oder er erzählt mit verhaltener Luſtigkeit vor
dem Familienſegen einer Haſelmausmama im Vogelkorb und wie
ſie ab und zu mit einem geſchwänzten Troubadour ein geheimnis-
volles Stelldichein, ein folgenſchweres, hat. Oder auch von der
Heirat des Regenwurms, bei der er Trauzeuge in einer grün
ſchnäbelich jungen Zwetſchgenallee in noch gei ernder Morgenfrühe

Einen ſehr ſtarken Eindruck werden die Leſer ja auch von einer
„Akuba, der Menſchenfreſſer“ betitelten Probe aus dem Buch, die
wir vor einigen Tagen zum Abdruck brachten, gewonnen haben

Halfiſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 755 Uhr geht Guſtav Freytags Luſtſpie)

„Die Journaliſten“ in Szene. Sonnabend 7 Uhr: „Peer Gunt'.
Sonntag 7 Uhr: „Die Gezeichneten“, Oper von Schreker. Mon

Uhr: „Kater Lampe“. Jn Vorbereitung: „Wilhelv
ell“.

m Thalia-Theater wird am Sonntagabend 738 Uhr der
ank: „Neunzehnhundertneunzehn“ von Jmpekoven un

Mathern wiederholt. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe der
Stadttheaters. m
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Bezirkskonferenz des Deutſchen Metallarbeſterverbandes.
86 000 organiſierte Metallarbeiter. Starker Mitglieder-
verluſt in den von den Kommuniſten heherrſchten Ver
waltungen. Zerſtörnng der ſichtbare Erfolg der kommu-

niſtiſchen Hetze in den Gewerkſchaften.

Deſſau, 28. Januar.
Im großen Saale des „Tivoli“ in Deſſau fand heute die Bezirks-

wn Deutſchen Metallarbeiterverbandes für den Bezirk
ertreten waren 46 ne mit 72 Delegierten. Perner waren anweſend der Bezirksleiter, 2 Sekretäre, die engere

und erweiterte ſowie Kollege Schlieſtedt vom
Vorſtand, insgeſamt 86 Konferenzteilnehmer. Mehrere hundert
Deſſauer Verbandsmitglieder nahmen an den Verhandlungen teil.

7 e der n kelieler folnder ordnung ei reten: t über das r922 m nete der engeren Bezirkskommiſſion. ab
Zu Punkt 1 führte der Bezirksleiter Rößler folgendes aus:Die Haupttätigkeit beſtand in Lohnverhandlungen, on denen die

Organiſation in Anſpruch genommen wurde. Alle Bewegungen
gzeigten, daß die Jnduſtriellen beſtrebt ſind, einen Bezirkstarif ab

eher Eine von ihnen gebildete Arbeitsgemeinſchaft hat Be-
chlüſſe herbeigeführt, deren Wirkung die Arbeiter bereits zu ſpüren

bekommen. Auch ſonſt ſind Beſchlüſſe der Arbeits gemeinſchaft die
Urſache zu Differenzen geweſen. Zum Antrag der Jnduſtriellen,einen Bezirkstarif alen erörterte Rößler ſodann das Für
und Wider. Der Ab eines Bezirkstarifs bedeutet eine Ge-
fahr, ebenſo bezirkliche Lohnverhandlungen. Die bezirkliche Rege
lung würde die Arbeiter im Lohn noch tiefer halten als bisher, die
Bewegungsfreiheit einengen. Die Mehrheit der Kollegen ſteht auf
einem ablehnenden Standpunkt. Zum Soziallobn bemerkt derRedner, daß der Verband im Atkrah zu ben Beſtrebungen der
Induſtriellen ſich gegen dieſe Art der Entlohnung wendet, da ſieunſozial wirkt. Warm für den Soziallohn ſetzen ſich auch Schlich

tungsausſchüſſe mit dem Hinweis auf Staat und Kommunen ein.
Die Unternehmer haben bei der Einführung des r die
Abſicht, zu Ware Der Verband hat alle Veranlaſſung, auch im
kommenden Jahre ſich gegen den Soziallohn zu wenden. Zum
Mitgliederbeſtand übergehend, teilt Rößler mit, daß man
mit rund 86 000 Mitgliedern am zu rechnen habe,
gegenüber 83 968 am Ende des Jahres 1921. Starken Mitglieder
rückgang haben u. a. die Verwalkungen Artern, Bitterfeld,
Merſeburg, Eisleben aufzuweiſen, während andere Ver
waltungsſtellen ſtarke Mitgliederzunahmen verzeichnen. Als Ur-
ſache des Rückgangs gibt Redner die dauernde Beſchimpfung der
Gewerkſchaften und ihrer Führer anläßlich des Betriebsräterummels
und des Streiks in Ludwigshafen durch die kommuniſtiſche Preſſe
an. Gerade die Verwaltungen, die bei dem Mitgliederrück-
S in Frage kommen, werden von der kommuniſtiſchen

reſſe beherrſcht. Halle hat zwar ſtarken Mitgliederzugang zu
n was aber auf die Wiedervereinigung der ehemals geſeg tenen Verwaltung zurückzuführen iſt. Pakle hat aber mit

einen 8500 Mitgliedern am Ende des Jahres 1922 bei weitem noch
nicht wieder den Höchſtſtand von rund 10300 Mitgliedern erreicht.
Der Betriebsrätekongreß war ſchädlich für die Organiſation und
in ſeinem praktiſchen Erfolg gleich null. Jlluſionspolitik müſſen
die Gewerkſchaften von ſich weiſen. Redner nimmt Bezug auf die
letzte Lohnbewegung in Halle, die der kommuniſtiſche „Klaſſen-
kampf“ zum Anlaß nahm, die halliſche Verbandsleitung auf ge
meinſte Art zu verdächtigen. Die kommuniſtiſche Beſchimpfung
der Gewerkſchaften iſt nicht nur eine Gefahr für den Verband,
ſondern für die geſamte Arbeiterbewegung. Redner weiſt zum
Schluß auf den Ernſt der Zeit hin, in der es gilt, die Organiſation
zu ſammenzuhalten und zu ſtärken, zuſammenzuſtehen in
rinheitlicher Front im Jntereſſe des Verbandes und der Arbeiter.

Es ſetzte nunmehr eine
rege Ausſprache

kommuniſtiſchen Kollegen nahmen Bürger S Lenert
(Halle), Nikolaus (Artern), Scheibner burg) und
Beſſer (Bernburg) das Wort, von der anderen Seite Lebbin
(Bitterfeld), Hennig (Merſeburg), Müller (Zeitz) und
Walther (Merſeburg). Alle Redner erklärten ſich mit der
Stellungnahme der Bezirksleitung zur Frage der ſozialen Ent-
r Bezirkstarif einverſtanden, auch wurde von keinerSeite Kritik geübt an der Tätigkeit derſelben. Die kommuniſti-
ſchen Redner mußten zugeben, daß ihre Preſſe Fehler gemacht hat,
ſie ſuchten das mit der Ueberarbeit der Redakteure dieſer faule
Käſel Red. „V.“) zu entſchuldigen. Von den muniſtiſchen
Kollegen benahm ſich recht ungeſchickt der Kollege Lenert (Halle),
welcher erklärte, ſie als Kommuniſten ſind für das Verbleiben in
den Gewerkſchaften, da ſie als Kommuniſtiſche Partei Beſonderes
mit den Gewerkſchaften vorhaben, was mit großer Unruhe und
Empörung von der Konferenz aufgenommen wurde. Auf Zurufe,
was die KPD. mit den Gewerkſchaften vorhabe, ging er nicht ein.

Der Vertreter des Vorſtands, Kollege Schlieſtedt (Stutt-
gart), erklärte, daß die Frage des Soziallohnes und des Bezirks
tarifs von Rößler in Uebereinſtimmung mit dem Hauptvorſtand
behandelt worden ſei. Er wies ferner darauf hin, daß der Sozial
lohn aus wirtſchaftlichen Gründen ſowohl als auch im Jntereſſe
der Arbeiter abzulehnen ift. Alsdann ging Genoſſe Schlieſtedt
charf mit den Kommuniſten ins Gericht. Einleitend erinnerte er
ie muniſten an die höheren Weiſungen, denen zufolge

Spätinghof.
40 Roman von K. v. d. Eider.

Mit klopfendem Herzen drehte Tine den Schlüſſel um; was würde
ſie finden Dort in dem unterſten Fach in der Ecke pflegte 3
das Sparkaſſenbuch und die Quittungen aufzubewahren. Noch
niemals hatte ſie in dieſen Fächern nachgeſtöbert. Jetzt tat ſie es
mit fiebernder Haſt, als fürchte ſie, daß er zurückkommen und ſie
überraſchen würde. Jetzt hatte ſie den Brief gefunden, er war
unverſchloſſen.

An wen war der Brief gerichtet? Sie trat mit dem Schreiben
ur Lampe. Und plötzlich war es ihr, als müßte ſie lachen, hell undlaut lachen: Der Brief war ja an ſie ſelbſt gerichtet.

Sie las, und während ſie las, fingen ihre Knie an zu zittern.
Sie mußte ſich ſetzen; ſchwer ließ ſie ſich in den ledergepolſterten
Stuhl nieder und las. Jmer wieder, immer von vorn las ſie ihn.

Der Brief lautete:
Meine liebe Tinel!

Wenn dieſer Brief in Deine Hände gelangt, bin ich weit von Dir
mtfernt. Du denkſt wohl, ich bin böſe auf Dich, aber das bin. ich
nicht. J bin bloß traurig, daß eine Frau ſo was von ihrem
Manne denken kann. Nicht wegen Jak habe ich Dich rer
ſondern weil ich Mitleid mit Dir hatte. Erſt wollte ich es nicht,
ich dachte, es wäre genug, wenn ich für Dich ſorgte, aber Du ver-
ſtandeſt mich falſch, und da mochte ich Dich nicht von mir ſtoßen,
wenn ich gleich eine andere lieb hatte, wollte ich doch nicht, daß Du
Dir ein Leid täteſt. Du, liebe Tine, haſt mich ja auch nicht aus
Liebe geheiratet, Du tateſt es, weil Du Dich vor der Schande
fürchteteſt. Nun iſt das alles vorbei, und das Beſte iſt, wir gehen
wieder voneinander. Jch kann mit dem beſten Willen nicht mit
einer Frau zuſammenleben, die mich für einen Mörder angeſehen
hat, ich müßte verrückt werden, wenn ich noch länger mit Dir zu
ſammenleben müßte. Aber ich jage Dich nicht davon das kann und

ein; die Redezeit wurde auf 10 Minuten g. Von den
erfe

illegale Mittel, Liſt und Schlauheit im Kampfe gegen die Gewerk
ſchaften anzuwenden ſind. An Hand eines vertraulichen Rund
ſchreibens der D. zeige Schlieſtedt den wahren gewerk-
ſchafts Charakter des kommuniſtiſchen Betriebsräte-
kongreſſes. Auf Grund desſelben Rundſchreibens wies er weiter
die Abſicht der KPD. nach, den Streik der ſüddeutſchen Metall
arbeiter zu einem politiſchen Kampf zu machen. Der Betriebsräte-
tongreß iſt auch gemacht worden zur Stärkung der kommuniſtiſchenarteiorganiſation. r das Parteiintereſſe über das Jntereſſe
der Geſamtkollegenſchaft ſtellt, der hat das Recht, im Namen der
Kollegen zu reden, verwirkt. Zum Ludwigshafener Streik
bemerkte Schlieſtedt, daß man bei den Opfern dieſes Kampfes, die
eine gegen die Jntereſſen der Gewerkſchaften ger chgte Tätigkeit
entfalteten, unmöglich von Maßregelungen reden könne. Ueber
Verelendungstheorie, Klaſſenkampf, Kapitalismus und Teuerung
machte der Redner alsdann längere wiſſenſchaftlich-ökonomiſche
Ausführungen, wobei er die Kommuniſten zu belehren verſuchte,
daß der Klaſſenkampf keine ſpezifiſch kommuniſtiſche, auch keine
ſozialdemokratiſche Erfindung, ſondern etwas entwickelungsge-
ſchichtlich Gegebenes iſt. Der Kampf der Gewerkſchaften iſt ſeinem
anzen Weſen und Ziel nach nichts anderes als Klaſſenkampf.Sir kommuniſtiſchen Forderung der Arbeiterregierung

betonte er, daß erſt einmal das Proletariat die Mehrheit des
Volkes hinter ſich haben müſſe, wozu vor allen Dingen auch das
große Heer der Angeſtellten, der geiſtigen Arbeiter, gehöre. Auf
einer Zuſammenkunft der Arbeitgeberverbände ſind als Kampf-
maßnahmen gegen die Arbeitnehmer Richtlinien empfohlen worden,
wonach die Maſſen der Axbeiter zu teilen ſind. Der Plan wird
am leichteſten dort gelingen, wo die Arbeiter ſo z ſettig bekämpfen. Die Kommuniſten haben bereits dieſe ge ähr iche Teilung

der Arbeitermaſſen heraufbeſchworen:. Das Proletariat wird die
Mehrheit nur gewinnen und eine neue Welt erobern, wenn es den
Kampf führt nicht gegeneinander, ſondern miteinander, nicht gegenſondern gegen den Kapitalismus. (Stürmiſcher

eifall.
Nach Schlieſtedt erhielt nochmals Bürger (Halle) das Wort.

Kollege Rößler ſtellte in ſeinem Schlußwort die Einigkeit der Kon
ferenz in der rag des Soziallohns und Begzirkstarifs feſt, ferner,
daß die Schreibweiſe der kommuniſtiſchen Preſſe von den kommu-
niſtiſchen Kollegen nicht re gt wird. Leider ſei durch das Auftreten
der kommuniſtiſchen Kollegen, beſonders der halliſchen, die Brücke,
die er in ſeinem Jahresbericht zur Verſtändigung der beiden
Richtungen gen habe, wieder abgebrochen. Er erſuchte, trotz
dem das Trennende zurückzuſtellen und im kameradſchaftlichen
Sinne miteinander zu arbeiten.

Nunmehr erfolgte die Neuwahl der engeren Bezirkskommiſſion.
Es wurde die alte Kommiſſion wieder in Vorſchlag gebracht,
während von den kommuniſtiſchen Kollegen der Kollege Lenert
(Halle) noch vorgeſchlagen wurde. Die Konferenz entſchied ſich
mit allen gegen etwa 13 Stimmen für die alte Kommiſſion. Der
Vorſitzende, Kollege Kaulfers, ſchloß mit Worten des Dankes an
7 Deſſauer Verwaltung und einem Hoch auf den Verband die
Konferenz.

Vergebliche Abwehrverſuche.
Der „Klaſſenkampf“ wieder einer Verleumdung äberführt.

Von der Verwaltungsſtelle Merſeburg des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes werden wir um Abdruck der nachfolgenden
Richtigſtellung erſucht, die der Redaktion des „Klaſſenkampf“
durch Einſchreiben zugegangen iſt:

Jn der Nummer 24 vom 29. Januar des „Klaſſenkampf“ für
Merſeburg erſchien ein Artikel: „Die Gewerkſchaftszerſtörer machen
Abwehrverſuche.“ Jn dieſem Artikel wird der Kollege Walter,
der als Hauptkaſſierer vom Vorſtand eingeſetzt iſt, verdächtigt,

lungen en zu haben, die mit der Nichterteilung der
Entlaſtung für das 3. Quartal 1922 zuſammenhängen. Da dieſer
Artikel Unwahrheiten enthält, erſuchen wir Sie, folgende Berichti
gung zu bringen:

1. Es iſt nicht richtig, daß der Verbandsreviſor Bock durch feine
Reviſion feſtſtellte, an dem Ueberſchuß der jetzige Kaſſierer
Walter ſchuld ſei.

2. Richtig iſt, daß der Verbandsreviſor Bock feſtſtellte, daß der
vormalige Hauptkaſſierer P. Koch ſich ein Markenkonto von
200 Marken, à 23 Mk., buchmäßig angelegt hat.

8. Richtig iſt weiter, daß der vormalige Hauptkaſſierer Koch für
dieſes Konto dem Markenbeſtand keine Marken entnommen hat.
Das Konto war fingiert. Richtig iſt weiter, daß auch
der beſte Reviſor bei der Uebergabe der Kaſſe am 24. September
en an den jetzigen Hauptkaſſierer dies hätte nicht feſtſtellen

nen.
4. Richtig iſt, daß nach dem Verhaltungsreglement unſerer Or-

aniſation ein Hauptkaſſierer ein eigenes Markenkonto nichtführen dar.

5. Richtig iſt weiter, daß unter 40 Unterkaſſierern bei der Zu
ſammenrechnung des Markenbeſtandes der Betrug des vormaligen
Hauptkaſſierers nicht aufgedeckt werden konnte. Dies war
möglich, nachdem bei der Quartalsabrechnung ſich eben herausſtellte daß zuviel Geld in der Kaſſe war.

6. Der Verbandsreviſor Bock ſtrich die 200 Marken, und nach
einigen Tagen wurde dann feſtgeſtellt, daß in der Kaſſe ein Defizit

derr Mark vorhanden war. Auf Be
fragen des vormali uptkaſſierers P. Koch ſtellte ſich heraus,
daß dieſer am 24. September 1922 bei der Kaſſenübergabe ſich des
wegen ein Konto zugelegt hatte, um dieſes Defigzit zu decken.

7. Richtig iſt alſo, daß nicht der jetzt eingeſetzte Kaſſierer, dem
die Ortsverwaltung einſchließlich der kommuniſtiſchen Kollegen bei
der durch den Hauptvorſtand erfolgten Reviſion das Vertrauen
ausſprach, daran ſchuld iſt, ſondern dies einzig und allein den
vormaligen Hauptkaſſierer P. Koch trifft.

8. Eine Unterſuchung wird das Ergebnis doch ſicher auch im
Intereſſe der Kommuniſtiſchen Partei klären.

Deutſcher Metallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle Merſeburg

Cohnreglung im Baugewerbe.
Vom Bezirksverband des Deutſchen Baugewerks

bundes wird uns geſchrieben:
Das Reſultat der am 81. Januar ſtattgefundenen Lohnverhand-

lung ſtellt ſich wie folgt: r Stundenlohn beträgt in der
1. Lohnklaſſe (die Werkzeugzulage regelt ſich in allen Lohnklaſſen
rach dem Tarifvertrag) vom 1. bis 14. Februar 850 Mk., vom 15.
bis 28. Februar 960 Mk. für Geſellen. Danach berechnet ſich der
Lohn der Bauhilfsarbeiter (4 Prozent) in der erſten Hälfte des

ebruar auf 816 Mk. und in der zweiten Hälfte auf 922 Mk.
Die Tiefbauarbeiter erhalten in der erſten Hälfte 782 Mk. und
in der zweiten Hälfte 883 Mk. (8 Prozent). In der 2. Lohnklaſſe
erhalten die Geſellen in der erſten Hälfte 833 Mk. in der zweiten
Hälfte 941 Mk. Jn der 8. Lohnklaſſe erhalten die Geſellen 799 Mk.
und in der zweiten Hälfte 903 Mk. a der 4. Lohnklaſſe erhalten
die Geſellen in der erſten Monatshälfte 765 Mk., in der zweiten

Aus aller Welt.
Die Grubenkataſtrophe.

Bis heute 103 Tote geborgen.

Benthen, 2. Februar. Die Grubenexploſion er
eignete ſich geſtern früh auf dem Römhildſchacht bei
Birkenhain und war ſo ſtark, daß die Grubenlampen
erloſchen. Bis heute früh 9 Uhr waren 103 Bergleute tot

r von denen 18 noch nicht identifiziert werden konnten.
9 werden noch vermißt. Faſt alle an das Krankenhaus wegen

Gasvergiftung Ueberwieſenen konnten bereits wieder ent
laſſen werden, da die Vergiftungserſcheinungen ſich glücklicherweiſe
als leicht herausſtellten. Wie feſtſteht, iſt auch die Belegſchaft der
Grubenfirma Stephan in Scharley in Mitleidenſchaft gezogen,
da infolge der Exploſion der Ueberweg zum Römhildeſchacht ein
ſtürgte.

Braunſchweiger Wurſt.
Geheimniſſe einer Wurſtküche.

Ueber geradezu hanebüchene Schweinereien in einer Braun
ſchweiger Schlachterei und Wurſtfabrik erhält unſer dortiges Par
teiblatt, der „Volkswille“, folgende Jnformationen:

Bei dem ſchon aus der Kriegszeit und auch Nachkriegszeit ber
er übel berüchtigten Schlachtermeiſter W. Blume, Altewiekrin

r. 40, wurde ſeit längerer Zeit die Beobachtung gemach:,
während der Nacht geheimnisvolle abgeladen wurden; balwurde auch feſtgeſtellt, daß die Wurſtfabrikation zumeiſt des Nachts

vor ſich ging. Blume wußte auch ganz genau, daß er ſchon ſeit
längerer Zeit unter Kontrolle äußerte er doch einmal
rig „Jch will doch einmal ſehen, wer es -am längſten aus

ält, die oder ich!“
Er wollte damit jedenfalls andeuten, daß ihm bei ſeiner Er

r und ſeinem Vermögen wohl nichts paſſieren werde. Er
hatte dazu um ſo mehr W als er ſchon S den
Staatsanwalt beſchäftigt hatte, die Sache aber durch ge
gi en ſchließlich r r verlief. Jetzt endlich hat ihn ſein
Schickſal erreicht. ei einer unvermuteten Reviſion wurden bei
Blume zwei Kälber und ein Rind beſchlagnahmt, deren Fleiſch dem
Abdecker zugeführt werden ſollte, da es zum menſchlichen Genuß
durchaus ungeeignet, ja direkt geſundheitsſchädlich war. Das
Fleiſch war mit einem geſtohlenen Stempel des Schlachthauſes
r vert. Dieſen Stempel will Blume im Schlachthof gefunden
haben.

Das eine der Kälber war mit einer eitrigen Herzbeutelwaſſer
ſucht behaftet, das andere muß dem Augenſchein nach entweder
r krepiert geweſen ſein, als es abgeſchlachtet wurde, oder aber
och unmittelbar davor geſtanden haben. Dies alles kam in die

Wurſt! Ebenſo das Rindfleifſch, das ebenfalls anſcheinend von
einem krepierten Vieh ſtammte.

Bei all dieſen unſauberen Machinationen hat dem Blume de
frühere Schlachtermeiſter ars, Huſarenſtraße 82, hilfreiche
Hand geleiſtet, ſowohl bei der Heranſchaffung der Ka-
daver als auch bei der Wurſtfabrikationm

Es iſt natürlich gar nicht mehr feſtzuſtellen, in wieviel Fällen

von wo und einigen

erſt derartige Schweinereien vorgekommen ſind; hoffentlich bringt die
Polizei Licht in dieſe Angelegnheit. Es iſt aber vor allen Dinnötig, daß ſofort energiſ er ſfen und alles das h
wird, was noch in dem Blumeſchen Geſchäft vorhanden iſt. ch
wäre die ſofortige Schließung dringend notwendig.

Damit brach der Brief ab. Der Schluß fehlte. Als er das ge
ſchrieben hatte: „Jch bin kein Mörder, ſo wahr mir Gott helfe,“ da au
war Tine hereingekommen und hatte ihn geſtört. Deshalb ſeine
Verlegenheit, deshalb verſteckte er das Schreiben; ſie ſollte es erſt
viel, viel ſpäter, vielleicht i nach Wochen erhalten, wenn er alles

eordnet hatte und abgereiſt war.g Jmmer wieder las ne „Wenn dieſer Brief in Deine Hände ge

langt Während ſie mit dem Brief in der Hand daſaß und in
die Lampe ſtarrte, ward ihr plötzlich alles klar vor Augen; deutlich
ſah ſie den Weg vor ſich, den ſie gehen mußte.

Amerika! Nicht er mußte gehen, ſondern ſie. Er war ſchuldlos.
Hatte ſie ſich nicht an ihn geklammert mit beiden Händen damals,als er gütig und iebebol zu ihr war, als ſie ſich das Leben
nehmen wollte? Nie war ihr der Gedanke gekommen, daß ſie ſeine
Worte falſch gedeutet hatte. Jetzt war ihr alles klar: ſeine Zu
rückhaltung, ſein ernſtes, ſtilles Weſen. Er liebte ja eine andere.
Franuke Steffens, die war es gewiß, die er liebte. Ach, warum war
fie nicht ſo wie Frauke Steffens, ſo zart und ſo hell, ſo frei und
tolz?S bin man eine arme Dienſtdeern,“ flüſterte ſie.

Es war ſehr gut von Jan gehandelt, daß er ſie zur Frau nahm,
ſie, die niedrige Dienſtmagd. Sollte er nun ihretwegen den Hof,
der ſchon ſeinen Vorfahren gehörte, auf dem er groß geworden, der
ſein eigen war, verlaſſen?

Nein, das wäre ja Sünde und Schande. SSollte ſie noch länger das Brot des Mannes eſſen, dem ſie ſichals eine Klette angehängt, den ſie ſchwer gekränkt hatte?

Nein, das wäre Schmach!
Sie mußte gehen. Jetzt wußte ſie den Weg; willig wollte ſie ihn

gehen, das ſollte ihre Buße ſein.
endein Geräuſch im Hauſe, das Herunterfallen eines Gegen-

ſtandes, ließ Tine auffahren. Sie legte den Brief raſch in die
Schatulle zurück, wo er gelegen; dann ſaß ſie allein und ſuchte
ihre Gedanken zu ſammeln. 0Nach einer kleinen Weile kamen die Mädchen mit ihren Striék-
ſtrümpfen herein, und der Knecht ſetzte ſich auf die Ofenbank und
rauchte ſeine Pfeife. Das waren für Tine ein paar qualvolleill ich ni i i be i ieden. Der Hof bringt i is n G In bben n Was be d Stunden; ſie ſchlichen langſam vorüber. Um neun Uhr kam der

Walach und die Schweine bekomme, laſſe ich Dir hier. Jch nehme Hausherr zurück; da begab ſich das Geſinde zur Ruhe. Auch Tine

das Geld von der Sparkaſſe und wandere aus nach Amerika, und
der liebe Gott wird mir ſchon vorwärts helfen. Aber noch einmal
habe Dir ſagen: Jch bin kein Mörder, ſo wahr mir Gott helfe,

ich 4niemals

ſuchte ihr Bett auf. Jan ſtopfte ſich noch eine Pfeife und hielt noch
einmal im Hauſe Nachſchau. Vorher zog er den Schlüſſel aus der

Schatulle ab. SAls er nach einer Viertelſtunde wieder hereinkam, ſchlief Tine

ſeinead feſt, und ohne Gutenachtgruß ſuchte er auch ſein Lager

XII.
gg den nun folgenden Tagen entwickelte Tine im geheimen eins

raſtloſe Tätigkeit. Sie ging auf den Boden und ſtöberte in der
alten Lade herum, die noch ihre Sachen aus den Dienſtjahren ent
hielt; ſie packte, ordnete und ſtudierte den Fahrplan der Königlichen

der allwöchentlich in der Zeitung ſtand.
ie intereſſierte ſich auch mit einemmale für die Milchkundſchaft

und ne oft ein, trotz des Stirnrunzelns der Großdeern. Sie
fragte Heiſterſche nebenbei, wie es ihrer Mile in Amerika ginge.
und wie die Mile es denn gemacht hätte, dort hinüber zu kommen
Sie wurde nicht müde, den weitläufigen Bericht der Alten anzu
hören.

Einmal holte ſie in Jans Abweſenhbeit das Schreibzeug hervor
und ſchrieb mit ungeübter Hand einige Zeilen. Helle Tränen
rannen ihr über die Wangen, während ſie ſchrieb. Aber ſie er-
müdete nicht in ihrem Beginnen; der eine Gedanke leitete ſie: Jan
in ſeinem Vorhaben zuvorzukommen. tEines beruhigte ſie: hatte die Schweine noch nicht verkauft.
Sie wußte, er war viel zu gewiſſenkaft, um fortzureiſen, ehe er
dies nicht beſorgt hatte. Sonſt hatte er alles in Haus und Hof ge
ordnet. Der Wallach war verkauft, die Kühe waren im Stall. Die
Vorratskammer, Boden r Keller waren verſorgt. Viel gab es
nicht mehr in Ordnung zu bringen.Als z eines Tages Bote „Donnerstag fahre ich nach Huſum,

um die Schweine zu verkaufen,“ ſtand es bei Tine feſt: jetzt war
die Stunde gekommen.

„Dann kann ich wohl mitfahren?“ ſagte Tine mit erzwungenem
Gleichmut, „ich wollte Mutter gern mal beſuchen.“

„Meinetwegen,“ entgegnete Jan kurg.
Die Großdeern fügte gönnerhaft hinzu: „Ja, und

können ruhig mitfahren. Drei können ruhig auf die
ſitzen. Den Butterkorb nehme ich auf den Schoß.“

Tine atmete auf. Es zing beſſer, als ſie gedacht hatte.
ſchöpfte keinen Verdacht. Weshalb ſollte eine Tochter nicht ihre
Mutter beſuchen? Aber Tine dachte nicht daran. Nein, die
Mutter konnte ihr nicht helfen, ſie würde ſie nicht einmal verſtehen

Jhre Sachen waren gepackt. Einen Reiſekoffer beſaß ſie nicht
So hatte ſie ſich denn auch ein Bündel zurecht gemacht. wie es die
Dienſtdeerns beim Antritt mithrachten. Einen Arbeitsrock, etwas

rau, Sie
agenbank

Wäſche, Schuhe und Strümpfe hatte ſie eingepackt.
(Fortſetzung folgt.
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VSPDHalle u. Bezirk Merſeburg
1 2 Halle (Saale), J

BVarteigenoſſen: Die Auf der
auen zwingendengt deshalb zu allen tungenher Partei Eure Frauen

falie,
Ortsverein Halle. 6. Febr.ends 7 h im „Bo rk“
nktionärkonferenz. iche

onäre des Ortsvereins müſſen unbedingt
erſcheinen.

Stadtverordnete der V. Freitag.
den 2. Februar abends 7 Uhr. im Gewerk
ſchaftshaus Hoi, 1 Tr. Wichtige S g

S d 2 er früh
onntag, den 4. ruar,vorstant. 211 t. im ezitksbürean

Gemeinſchaftliche Sitzung.

Soz. Arbeiter-Jugend. Heute, Freitag,
abend 7 Unr. erweiterte Peſikommiſſions-
uns im Jugendheim. 7Uhr: Muſik

unde.
Gruppe Nord und Zentrum: Sonbtages rnachmittags 2 Uhr:

Blave. Lreffpunkt an Kaffee Diege.
Groß K Na Am 4. Februar. abendsdy l. 7 Uhr in der Gaſtwirt
ſchaft Ohme: Elternabend der Soz. Arb.
Jugend. Um zahlreiches Erſcheinen wird
dringend gebeten.
Rönn rn Sonnabend, den 3. Februar,4 abends 8Uhr, im „Schützen
baus Große öffentliche Verſammlung,
Tagesordnung „Die Stadtverordneten
wahl und die Sozialdemokratie Referent
Genoſſe Redakteur

Cölleda Sonntag vormittag 9 Ubr im
e „Roß“: Konferenz der Funk-

tionäre des Kreiſes Eckartsberga.
Sangerhausen. Montag, den 5. Fe

bruar abends 8 Ubr.
in der Geo genorauerei“: Mitglieder
verſammlung. Tagesordnung: Die Ruhr
gebietsbeſetzung und die Stellungnahme
der Arbeiter ſchaft. Referent: Genoſſe
Wielepo, Hare. Kein Mitalied darf
ſeblen. Frauen und Freunde unſerer
Sache können eingeführt werden.

Mansfelder Lande.
Helfta Figtag. den 2. Februar abends

8Uhr, i. d. „Sonne“: Mitglieder-
Ausſprache über die Ruhr

eſetzun

[Vereinsangeiger
m 53 5 G

Die Maturfreunde, 2
Sitzung im Heim, Wert enplan. Sonn

abend: Experimental-Vortra- im Heim,
Laurenttusſt aße. Sonntag Kinder
wanderung. Abmarſch 9Uar, Ranniſcher
und Wettiner Platz. Montag: Arpeits-
Ausſct, uß Sitzung.
Baugewerkhund Halle Sebnnae deng 4. Februar vorm.
9Uor, im Volkspark“ (Reſtau. ationsſaal):
Generalverſammkung. Vollzähliges Er-
ſcheinen der Mitlieder iſt Pflicht. Ohne
Mitgliede buch kein „utritt. Wer ſein Buch
dem Unterkafſſterer a gegeben hat, muß ſich
einen Ausweis im Burrau beſorgen.
2734 Die Ortsverwaliung
Verein Dr. Med. Schlblen Bioctemie.

So a end, ven 3. Groruar, ab. 7 Uyr,
im Singeſaal oes Stadtgymnaſiums, So
phienſtraße Mon atsverſammlung. u ich
tie Beſchlüſſe. Bibche mie-Adend. Gäſte
willkommen.
Deutscer Ardefter-Abstinentenrbund

Sreilug. den 2. ge r., abenos Uyr, inder Geſchäftsſielle: Vorſtanosſitzung.
Sonnga. end d n 3. Febr,, aben s 7 Uhr,
im „Volkspark“. Vortrag des Genoſſen
Seidel (Berlin) über: „Der Sozialiſt und
der Alßonol!. Auſikoruppe adds. 7 Uhr
beim Gen. Walther Toüringer Str. 24. o.
All vollzählig erſcheinen. J prag, den
3. Fedr., vorm, 10 Uhr, im „Volkspark“:
Gauta Propogandagruppe nachmittags
5 Uhr. Treffen zut Fahrt nach Merſerurg.
Hauptbahyne of.

Arbeiter Abſtin. Bund.Hersehurg. Sonntag, den 4. Februar,

Sopn
11. Feobruar, täglich s Ubr:

Der Weltderanntse Hexenmeisterfhaſſa- Theater.

Senniag, adends 7 i Vhr:

m

mit seinem sensationellen
Nenheiten-Programm, u. a.

Bo. Du.

III

Wegern Echte cr. Uricsr.

Bes.: Albert Koeh.
Jeden Adend 8 Uhr

Das brillanto
Fenr dmnnn

I. Künstl. m. G astapi el
Frl. Lia Winterfeld

Vorverkaunt im Zi
von Max Sehulz, Gr.

Künstler- Konzert.
T

m Zelohen der Ruhrhlifo!
den bis Sonntag den

Das Zersägen einer
lebenden Dame 276

gesohäft
ſriehstr., Ecke

Gr. Steinstr. und im Wintergarten.

In den nächſt. Tao. trifft ein ar. Poſt.
Welnbrand Venchaht 38 40

ein. Galwesky-Fabrikat.

Bitte um Eilaufträge wenn tie noch
billig kaufen wollen. 2768

A. Willy Friedrich
Handelsvertreter für Spirituoſen

m Großhan el zupelaſſen.
Halle, Gütchenstr. 14., Tel. 2866

2773Golck-
Slberwaren-, Platin-Brueh,

ver J Ringe,tsn
kautt

kauft Iuxussteuerfrei

Lehrmund
Breitestr. 18, I. 2746

A.

Vellshlatt.
De Hole auch ab. M

Frelile!
Bevor Sie Jhre Felle verkauf. erkundigen

Sie ſich erſt nach meinen von Tag zu Tag
ſteigend. Höchſtpreiſ. Dieſe erziel. Sie nurbei

Ulisch, Kulserstr. 23. re
Kaufe auch gegerbte Kanin.

Eu Poenftoc jun.
Marktplatz 13 Ecke Talametr

Alte Schall platten
kauft per Kilo Mark 2100,

ſow. Gold-, Silber-, Platin-Bruch

Bilderbücher

Augendsehriften

Märchendücher

S 2u den EQufführungen im

Kdufe: en
Pvtl. T b gegen Huusfruuen!
Liebenauerstr. 20 II. r.

Textbücher
Stadttheater
halten wir ſtets vorrätig
Volksblatfbuchhandlung

der Vereinigten Sozialdemokr. Partei
Halle (Saale), Gr. IIIrichstr. 27

gebrauchte Uhren, Grammophone.
Alle einſchlägig. Reparaturen werden
ſchnell u. fachmänn. ausgeführt für
gebrauchte Uhren und Grammophone
zahlen wir die höchſten P eiſe. 2747

Clemens Kühnel Ww.
gegr. 1902, früh Alte Markt 24
Jnh.: ERugen Noll E. Winkel

Uhrmacher und Goldarbeiter.

14 Norltzzwlnger 14

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
ben uns inſerierer.

Grol
Double

kolade.

Raume

Wegweiſer durch die Not.
Es iſt kaum möglich, Nahrung in kongzentrierterer

Form mit ſich zu tragen, als in Geſtalt von Scho-
Prof. Dr. Bunge.

Unter den Nahrungsmitteln, die dem Menſchen
das Pflangenreich unmittelbar darbietet, ſtehen die
ſogenannten Kakaobohnen, die Samen des tropiſchen
Kakaobaums, geradezu als Phänomen da. Man darf
ja ſagen, nirgendwo hat die Natur eine ſolche Fülle
er wertvollſten Nährſtoffe auf einem ſo kleinen

zuſammengedrängt und ſie in ſolcher Voll
ſtändigkeit ausgewählt, daß man die Subſtanz der
Kakaobohne dreiſt als
mittel bezeichnen kann. Das lehrt ein Vergleich mit
den ſonſtigen wichtigſten Nahrungsmitteln aus dem
vegetabiliſchen wie aus dem animaliſchen Reiche.

ein NYniverſal-Nahrungs-

Prof. Dr. Erich Harnack.
Kakao zum Frühſtück legt die beſte Grundlage für

den ganzen Tag
würdigkeit und vom Standpunkt des Nähr- oder
Betriebswertes aus betrachtet, rangieren die Kakao-
erzeugniſſe vor ſämmtlichen Fleiſchſorten, Käſe, Eier
und Butter.

Hiernach wird Milch unter Zuſatz von Kakao
höher ausgenutzt als Milch allein, eine Tatſache,
die mehrfach bei Anwendung von Milch allein und
unter Beigabe von anderen Nahrungsmitteln be
obachtet worden iſt.

Ein Wiederaufbau des jahrelang unterernährten
Körpers kann nur gelingen, wenn jede Möglichkeit,
die tägliche Nahrungszufuhr gehaltvoller zu geſtal
ten, wahrgenommen wird. Weite Schichten
noch gedankenlos ein Hausgetränk, das nicht nährt,
ſondern zehrt. Für den gleichen und ſogar einen
weit geringeren
ein belebendes Getränk von edelſtem Wohlgeſchmack
zuführen, einen Krafttrunk, der noch dazu eine her-
vorragend nervenſtärkende Eiweißart enthält. Die
Wirkung des regelmäßigen Genuſſes einer Taſſe
Reichardtkakao auf Wohlgefübhl und „Leiſtungsfähig-
keit muß man jedoch ſelbſt erprobt haben, um ſie
voll zu würdigen.

Hinſichtlich ihrer Preis-

Dr. Hans Berckum.

Prof. Dr. König.

enießen

etrag könnten ſie ihrem Körper

2745

Reichardt-Ruf Oktober 10922.

Waren z ege Dhbren! Afe Hunzen!

zu streng reell. Gewicht u. Preisen
Luxussteuertrei!

E. Lossier
Vbren- und Goldwaren-Beparatur-Werksta!
Glauchaer Strasse 75, IIr. 2750

Faugthanechune

mit kleinen Fehlern 295 bis 550-M.

Schürzen
Wäsche An-

kaufen Sie ſtets vorteilhaft bei
fertigung

Paul Juneek
Schürzen und Wäſchegeſchäft

Der Nur Her renſtraße 25 I
Bitte genau auf Hausnummer

zu achten! 2740

Jeden Posten 2749
Leinölfirnis
kaufen Maass Co., Herrenſtraße 11.

Golck-
Sber-, Douhble- Plan Bruch

kauft 2515
Berlin -Gharlottenburger Ankoufsstelſe

Forsterstr.
abends 7 Uhr, im przog Curiſtian“:
Oeffentliche Kundgebung. Alle Juyend
organifationen ſind dazu eingeladen.

Mansfelder Lande.
Helbra Allemeiner KonſumVerein.

Sonntag den 4. Februar nach
min aus 2 Uhr. im Gaſthof gu Tanyve“:Mitgliederverſammlu g. Referent G
ſchäfisſührer Langer (Sangerhauſen).
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordi ung
werden alle Mitgl eder gebeten, mit ihren
Frauen zu erſcheinen.

Der Genoſſenſchaftsrat.

Arbeit.-Turnverein Ludwig g
Dienstags und Freitags 8 bis 1I0 Uhr,
Sonntags 10 bis 12 Uhr: Turnſtunde
Tonnerstags s vis 10 Uhr. Frauen
abteilung. Jeden -onntag nach dem 15.
Monatsverſammlung.
VroveuerSamariter- Koloune. Jeden

Sonntagvormittag Kebungsſt unde im
Jugendheim.

euticher W etallarbeiterverband, Eisleben. Zahlſte r le: D. Springhetti
Bäckergaſſe 12 II.

e eutſcher Vaugrbeiter-Verband., Eis
leben. Jeden Mittwoch dem 16.
Mitgliederverſamm ung im „Volkshaus“.reidenter, Eisleben. Jeden vierten
Sonntag im ongat im „Volkshaus“
Monats verſammlung.
Jnmernationaler Bund a Kriegs

onnerstag.opſer. Eisleben. Jeden
Beratungsabend. Jeden erſtennach ehn Monatserſten Mitglieder
verſammlung.

Dentiee
tenPei T Mitgliederverſammlung.

jetzi

Bettmwärche
Wir machen daraut autmerkeam, daß bei der 2705

schweren vwirtsehattſichen Lage in
absehbarer Zeit wahrschemlich eine enorme

Warenknapphbeit eintreten wird.

Warenmange! heit Warenteuerung!
Nehmen Sie die Gelegenbeit, die wir unseren
Kunden mit unseren villigen Angeboten

Laken

Inletts

Bteien Hendrich und „Volks

heute nochmals bieten, deshalb wahr.

Bettbezüge I0 500, 12 6500, l6 000, usw.
in guten Qualitäten

Kissen in passender Ausführung

4700, 5500, 6800, usw.
Wäsche 900, 2300, 2500, usw.

19 500, 26 000, 32 000, usw.
farbeoht, federdieht

Tischtücher, Damast Handtücher
Riesige Anewahl. Bedienung Gureh Fachleute.

Kein Versand pach auswärts Kein Verkauf an Ausländer.
Der Achten Sie genau auf unsere Firma! a

berper Betwäsche-fariten

Vilale Halle a. S., Ludwig Wuoherer- Straße 28.

Foke Magdeburger Strasse
Heilborn Zunder. Tel. 5576.

Geschäftszeit 9 bis 6 Uhr.

Altmwetalle!

Stanniol
Dinn

kaufen laufend
Gebr. Pialo,

Metallwaren-Fabr.

VolkSpark
Buraſtraße 27

e 7S ſei. ne J

faßrraggumm

fahpräderWehen tn e
der

Franz Tauscher.Halisch. Arbeſte Hildesheim. 744

Lehrlinge
als Marmorsehleiter werden bei gutem
Verdienſt und kurzer Lehrzeit eingeſtellt
Er. Schulze, h. H. C. à Braussared

Knute zum eigenen Bedarf Bruno

Silber
Platin

Marmorwerk, Boolokestr. 100.

Kilher- Dlatin-

Brueh., Gegen-
stünde, Vnren
Ketten usw.

z

ln
l. Trabert.

Sonntags geöffnet!

M e UV AMuneAn ins mee
Nach

NORD-, 2ENTRAL- UND SDD-

AMERIKA
AFRIKA, OSTASIEN US M.

Billige Beförderung äber deutsehe und
ausländis che Höten, R.Klasse mit Speise- und Rauchssasal.

Schülermützen

in Pund allen Farben
Mätrenſebri J. Kaliga,

Gr. Klausstr. 35.

Erstklassige Salon- u. Kajötendampfer
Etwa wöckentliche Ab fahrten von

ManmsunG6 Nach NEW VoRK
Auskänfte and Prucksachen durehl Ia l HAMSsunG- Aera Liter

HMAMBSURSG und deren Vertretor in:
tägl. 2 Stunden geſ.

meeolststr. v Halle a. S., Georg Schultze,
Kinderbett Fel Bernburger Sir. 32 2741Schmidt. Steg it

F“adzövigche Lumpen

ICCWCCCIIIIIIIIIIEIUIVNIIt“DCORD O
kaufen wir nicht. Dagegen kaufen wir

Haushalt Lumpen, Knochen,
Papier, Bücher, Zeitungen,

Eisen USW.
in kleinen und großen Mengen.

2764

Debernehme ganze Abbrütche zu kulantest. Bedingungen.

Da die Bekanntgabe der Preise für jeden Roh-
produktenhändler untersagt ist, wollen Sie unsere
Preise in folgenden Geschaften selbst einholen.

Paul Theuring
Rohprodukten-Gesellsechaft m. b.

Nur Triftstraße 24
Er. Brunnenstr. 61, Augustastr. 17 (Hoſ)
Liebenauer Str. 166 (Feke Wolfstr.)

Breite Straße 34.
Fernsprecher Nummer 5659 und 4363.,

Hr
2739

Hersteller:

J. Rron,
München

nerrricſet n Deut und e

WGerbt neue Leser:

Amtliche Bekanntmachungen

a

Halle p.Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,

den 5. Februar, nachm. 4 Uhr
Oeffentliche Sitzung:

1. Wahl von Mitgliedern des Kleingartenbeirats.
2. Feſtſtellung der Mitglieder der Theaterdeputation.
3. Aenderung des Straßenbahntarifs.
4.ſ5. Erhöhung der Bezüge für Theaterangeſtellte
6. Erhöhung des Ausgleichszuſchlags.
7. Gewährung von Kinderbeihilfen.
8. Aufnahme eines Darlehns für Kleinwohrungen.
9. Einrichtung von Zimmern in der alten Hoſpitalkirche.

10. Beſchaffung eines Diathermieapparates.
11. Notſtandsarbeiten.
12. Verwendung der Erneuerungsfonds des Schlacht und

Viehhofs.
18. Errichtung einer Umformerhalle.
14. Hrtsſtatut betr. Straßenreinigung.
15. Nachbewilligung für die Kämmereiverwaltung.16. Entſchließung gegen die Preisſteigerung der Tulanbs,

erzeugniſſe.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle, den 2. Februar 19238. (2769
Der Stadtvervrdnetenvorſteher, Keil
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halle und Saalkreſs.
Halle, den 2. Februar 1923.

Canzverbot und Polizeiſtunde.
Wirtſchaftsſchluß um 11 Uhr.

Durch Anſchlag an den Litfaßſäulen bisher benutzte man zur
irkſamen Bekanntmachung wichtiger Verordnungen die Tages
eſſe veröffentlicht die Polizeiverwaltung die auf Anordnung

er Reichsregierung erlaſſenen polizeilichen Beſtimmungen zur
inſchränkung der Vergnügungsſucht. Mit ſofortiger Wirkung iſt
emnach die berüchtigte Polizeiſtunde auf 11 Uhr feſtgeſetzt; auch
e Theater, Kabaretts, Hinos müſſen um dieſe Zeit, und zwar
ünktlich, ihre Pforten ſchließen. Die Abhaltung öffentlicher
nd privater Tanzvergnügungen iſt gänzlich verboten, ebenſo die
ſbgabe von alkoholiſchen Getränken an jugendliche Perſonen unter
6 Jahren. Zuwiderhandlungen unterliegen zunächſt einer Geld-
trafe von 600 Mk. doch können auch ſchärfere Maßnahmen gegen
ſie Inhaber von Lokalen ergriffen werden.

Wir haben ſchon beim Bekanntwerden der Abſichten der bürger
ichen M Zierung Cuno klar zum Ausdruck gebracht, daß unſere
Wertſchätzung dieſer von oben herab ohne großes Nachdenken

ekretierten Anordnung die denkbar geringſte iſt. Nun der Wort-
aut dieſer echt deutſchen Zwangsmaßnahme vorliegt, kann unſer
irteil nur noch härter ausfallen. Einen Sinn hätte die Verord-
ung nur, wenn mit ihrer Durchführung Kohlen geſpart werden
ollten oder könnten. Das iſt aber keineswegs der Fall. Eine
würdige Stimmung“ kann durch behördliche Anordnungen nicht
jeſchaffen werden, Schlemmerei und Praſſerei iſt ebenſowenig da
nit zu verhindern. Es iſt auch pſychologiſch ganz falſch gedacht,
enn man in Zeiten großer Volksnot der Geſelligkeit Schwierig
eiten bereitet. Man ſollte im Gegenteil gute Geſelligkeit fördern.
7s iſt nicht wahr, daß das Volk ſein Elend leichter tragen kann,
venn es zu Hauſe in kleinen, freudloſen Räumen ſitzt und ſich
Bilder macht vom Dollargeſpenſt und der ſchwarzgrauen Gegen
wart. Wenn Menſchen ſich zu freuen vermögen in ſchlimmen
Wochen, dann kommt damit auch durchaus noch kein Leichtſinn
nd keine Gemütsverwilderung zum Ausdruck. Das ſind die
ſtarken Menſchen, die ſich nicht beugen laſſen und einem brutalen
Geſchick ins Geſicht lachen. Die Schwachen laſſen den Kopf hängen
nd haben für keinen Mitmenſchen ein freundliches Wort.
Zur Volksgeſelligkeit gehört aber der Tanz im öffentlichen Lokal.

Wenn arme Leute Geſelligkeit pflegen wollen, müſſen ſie ja zu
meiſt öffentliche Lokale aufſuchen. Sie haben keine Wohnräume,
um Nachbarn und Freunde zu „Geſellſchaften“ laden zu können.
Sie haben auch keine Hausmuſik und können ſich irgendwelche
andere Aufwendungen, die mit Hausgeſelligkeit verbunden ſind,
auch nicht leiſten. Für ſie wird alſo ein harmloſer Lebensgenuß
durch behördliche Anordnung unmöglich gemacht. Die wohlhaben-
den Leute finden ſchon ihr Vergnügen.

Die Polizeiſtunde, die offenbar die Schlemmerei verhindern ſoll,
erfüllt dieſen Zweck auch nicht. Wer Geld hat und den Lebens-
zweck darin ſucht, viel bunte Scheine in Bier, Wern und anderen
Genüſſen aufgehen zu laſſen, der findet auch ſeine Gelegenheit
dazu. Die wirtſchaftliche Bedrängnis, die Kohlenteuerung kann
ſchon allein dazu führen, daß öffentliche Lokale ſich ſtark ein
ſchränken müſſen. Dazu bedarf es keiner behördlichen Anordnung,
die nur unnötige Erbitterung auslöſt bei den Mitbürgern, die

ihren Erwerb aus dem Schankbetrieb und aus öffentlichen Luſt-
barkeiten haben.

Volkspark und Polizeiſtunde.
Die kürzkich an dieſer Stelle ausgefprochene Erwartung, daß das.

I Zdeim der halliſchen Arbeiterſchaft durch die tiefeinſchneidenden
Maßnahmen der Behörden nicht ſo arg betroffen werden würde,
da öffentliche Luſtbarkeiten dort ſo gut wie gar nicht abgehalten
werden, hat ſich leider nicht erfüllt. Durch die ſehr weitgehende,
in ihren Folgen für zahlreiche Erwerbsſchichten direkt kataſtrophal
wirkende Verordnung des Oberpräſidenten ſind auch ge-
x ene Tanzbeluſtigungen von Vereinigungen unterſagt.

ie unſinnig das von uns oben bereits kritiſch gewürdigte Ver
fahren iſt, geht u. a. auch daraus hervor, daß es der (von der
kommuniſtiſch faſziſtiſchen Landtagsmehrheit geſtürzte) Miniſter
Lipinſki- nach vorheriger Rückſprache mit den intereſſierten
wirtſchaftlichen Verbänden abgelehnt hat, für den Freiſtaat Sachſen
ein Tanzverbot zu erlaſſen. Die hellen Sachſen wiſſen eben, daß
man mit ſentimentalen Regungen keinen Eindruck und auch keinen
Erfolg erzielen kann. Die Gewerkſchaften und ſonſtigen Organi-
ſationen werden von der „Volkspark“- Verwaltung erſucht, mit
ihren Verſammlungen ſo zeitig wie möglich zu beginnen, da um
11 Uhr unbedingt Schluß ſein muß. Die Arbeiterſchaft aber möge
durch noch ſtärkeren Beſuch ihres eigenen Heims dafür ſorgen, daß
bureaukratiſcher Einſichtsloſigkeit nicht das gelingt, was allen bis
jetzt auf den „Volkspark“ einſtürmenden Mächten nicht gelang:
die Untergrabung der Exiſtenz.

Die Hot mit äem Notgelä.
Letzter Einlöfungstag des ſtädtiſchen Notgeldes der 4. März.

Die augenblickliche Knappheit der Zahlungsmittel bei der Reichs
dank zwingt dazu, die zum großen Teil ſchon eingezogen geweſenen
Noigeldſcheine der Siadt Halle zu 100 und 500 Mk. nochmals
in den Verkehr zu geben. Die Annahme des Notgeldes als
Zahlungsmittel kann unbedenklich erfolgen, da durch Erlaß des
Reichsminiſters der Finanzen als letzier Einlöſungstag
erſt der 4. März 1923 in Frage kommt. Die Wiedereinlöſung
iſt alſo nicht dringlich.

Wichtige Tagung des Reichs-Städtebundes.
Am 17. Februar beginnt in Halle eine außerordentliche

agzung des ReichsStädtebundes mit ſehr wichtiger Tagesordnung.
Die Parteigenoſſen in den Mitglieds-Städten werden gebeten, für
eine zahlreiche Veſchickung zu ſorgen und ſich vormittags 10542 Uhr
im Tagungslokfal zu einer Vorbe ſprechung einzufinden.

2

Die neuen Zeitungspreiſe. Der raſende Sturz der Mark, der
innerhalb kürzeſter Friſt den Dollarſtand von 7000 auf annähernd
50 000 Mk. hinauftrieb, hat nicht nur alle Lebensmittel und Be-
darfsartikel, ſondern alle Waren ohne Ausnahme gewaltig ver-
teuert. An der Spitze der Preistreiber marſchieren wie immer
die Papierfabriken, die den Preis für ein Kilo Zeitungspapier, der
Anfang Januar 525 Mk. betrug, auf 1170 Mk. hinauftrieben. Der
Friedenspreis betrug 20 Pfennigel Dies und die gewaltige
Steigerung aller ſonſtigen Ausgaben zwangen den Verlag des
„Volksblattes“ und der Mansfelder Volkszeitung“, den. Bezugs-
preis für den Monat Februar auf 1600 Mk. zu erköhen. Daß der
Verlag damit den Verſuch unternommen hat, mit dem denkbar
niedrigſten Satz auszukommen, mag daran erkennbar ſein, daß
die Berliner Blätter durchweg einen Preis von 3000 bis 4000 Mk.
feſtgeſetzt haben. Die Halleſche Zeitung das von den
Großlandwirten auf andere Weiſe ausreichend unterſtützte Vlatt,
koſtet 2000 Mk., den Betrag von 1800 Mk. erhebt der gleichfalls
mit fremden Mitteln über Waſſer gehaltene „Klaſſen-
kampf“, während die Anzeigenplantagen des „General-An-
i dem Verlag die Möglichkeit geben, ſeinen Bezugspreis
auf der gleichen Höhe des „Volksblattes“ zu halten. Die mil-
lionenverſchlingenden, aber trotzdem immer ſchwindſüchtiger aus-
ſehenden beiden Blättchen des Stinneskynzerns, „A llgem ein e“
und „Saalc-Zeitung“, können es ſich zurzeit noch leiſten,
mit einem Bezugspreis von „nur“ 1550 Mk. (wie einſt bei den
9öPfennigWochenl) als „billigſte* (aber keineswegs beſte)

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung Freſtag, den 2. Februar

Abbau der Straßenbahn.
Eine Million täglicher Fehlbetrag. Stillegung der Straßenbahnlinie s (Hauptpoſt-Cröllwitz).
Weitere Perſonalentiaſſungen. Erhöhung er TeilſtreckenFahrpreiſe auf 100 und 120 Mark.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Der Fehlbetrag bei der Straßenbahn beträgt zurzeit 40 Millionen

Mark und vergrößert ſich täglich um etwa 1 Million Mark. Das
macht wieder eine Erhöhung des Tarifs notwendig. Er
ſoll nach den Vorſchlägen des Magiſtrats betragen für zwei Teil-
ſtrecken 100 Mk., für die weitere Fahrt 120 Mk. Halbmonats-
karten (neu) für drei Teilſtrecken 3000 Mk., für das geſamte Netz
5000 Mk. Die Linie 8, die am Leipziger Turm abzweigt und den
Verkehr zwiſchen Hauptpoſt und Kröllwitz durch die Friedrichſtraße
vermittelt, ſoll ſtillgelegt werden. Dafür ſoll die Hauptlinie 7
wechſelweiſe nach Kröllwitz und zur Saalſchloßbrauerei fahren, ein
Erſatz von äußerft zweifelhaftem Wert. Linie 9 von Büſchdorf
ſoll künftig nicht mehr über den Markt nach der Seebener Straße,
ſondern über den Franckeplatz nach dem Hettſtedter Bahnhof im
12MinutenVerkehr fahren. Die Linien 3, 4, 5, 7 ſollen 6-Minuten
Verkehr haben, ebenſo Linie 6 in den Hauptverkehrszeiten, ſonſt
12-Minuten- Verkehr.

Durch dieſe Betriebseinſchränkungen, die dem Haushaltsanus-
ſchuß geſtern ſozuſagen nur zur Kenntnisnahme vorlagen, kommen
bedauerlicherweiſe weitere 65 Mann zur Entlaſſung. Es darf
die Forderung ausgeſprochen werden, daß ſie vorher reſtlos ander
weitig untergebracht werden. Der vom Magiſtrat weiter vor
geſchlagene Tarifausſchuß, der ſelbſtändig die Tarif-
erhöhungen beſchließen ſoll, wurde gegen die Stimmen der Linken
angenommen.
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Der Halleſche Bauverein hat ſein an der Barbaraftraße
gelegenes Bauvorhaben wegen Unvermögens an die Stadt-
gemeinde abgetreten. Zur Vollendung des Baues ſoll von der
Landesverſicherungsanſtalt ein Darlehen von 3 Millionen Mark
aufgenommen werden unter der Bedingung, daß dafür ſechs Woh
nungen an Reichs und Staatsbeamte abgegeben werden. Dem
wurde zugeſtimmt.

Eine weitere Erhöhung der Vezüge der Theater
an geſtellten erfordert die Summe von 183 Millionen Mark,
von denen die Hälfte aus Einnahmen und die andere als Zuſchuß
von der Kämmereikaſſe gedeckt werden ſollen. Die Mindeſtgagen
betragen danach für Solomitglieder monatlich 88 000 Mk., für das
Orcheſter und den Chor 82 000 Mk., für das Bureauperſonal 80 000
Mark. Es ſteht in Ausſicht, daß 70 Prozent davon vom Reiche
übernommen werden. Die Vorlage wurde angenommen.

Ein für Erweiterungs- bzw. Erneuerungsbauten auf dem
Schlachthof bewilligtes Darlehen von 2 Millionen Mark ſoll des
hohen Zinsfußes wegen erſt aufgenommen werden, wenn der Er
neuerungsfonds des Schlachthofes von zurzeit 550 000 Mk. auf-
gebraucht iſt. Es erfolgte Zuſtimmung. Zum Ausbau der alten
Hoſpitalitenklirche zu fünf Zimmern für Hoſpitaliten ſollen 3,5
Millionen Mark bereitgeſtellt werden. Jn dieſe Zimmer ſollen
Eheleute aufgenommen werden, die eine Wohnung freimachen.
Die Mittel ſollen aus Allgemeinmitteln verausgabt werden, ſo
weit es nicht gelingt, ſie durch ein noch zu beantragendes Landes-
darlehen abzudecken. Die Verzinſung und Tilgung des renticer-
lichen Wertes übernimmt das Hoſpital.

Zur Erhöhung des Ausgleichszuſchlagsfürſtädtiſche
Beamte von 369 auf 489 Prozent der Grundbezüge iſt die
Summe von 189 Millionen Mark erforderlich, wovon auf die Be
triebsverwaltungen 20 Millionen Mark entfallen. Von dem ver
bleibenden Reſt entfallen auf den Staat rund 124 Millionen Mark,
ſo daß für die Stadt 44 Millionen Mark zu decken bleiben. Der
Ausſchuß ſtimmte zu.

Die Beſchaffung eines Apparates zur Bekämpfung der
weiblichen Gonorrhoe erfordert die Summe von 23 Mil-
lionen Mark; ſie werden bewilligt. Ueberſchreitungen der Käm-
mereiverwaltung für 1921 in Höhe von 24 Millionen Mark wer-
den ebenfalls genehmigt. Sie ſind durch Mehr n Er
ſparniſſe und Etatsübertragungen gedeckt.

Schließlich wurden
für Notſtandsarbeiten

(Straßenausbauten in Siedelungen und Abraumarberren in Sand
gruben) 10 Millionen Mark bewilligt, und damit Maßnahmen ge-
troſffen, die geeignet ſein dürften, der immer drohender werdenden
Arbeitsloſigkeit beizeiten mit produktiven Mitteln zu begegnen.

r Zeitungen auf den Abonnentenfang zu gehen. Unſere
eſer, die Parteigenoſſen und genoſſinnen, werden, ſo hoffen wir,

für die Zwangsmaßnahmen des Verlags das richtige Verſtändnis
haben und willig den nur für den erſten Augenblick hoch-
ſcheinenden Bezugspreis von 1600 Mk. zahlen, mit deſſen Ein-
ziehung die Trägerinnen bereits begonnen haben. Jn den Zeiten
höchſter politiſcher Spannung braucht die mitteldeutſche Arbeiter
ſchaft dringender denn jemals das „Volksblatt“ und die „Mans-
felder Volkszeitung“' als Waffe gegen die nationaliſtiſche Ver-
ſeuchung und verbrecheriſche Aushungerung. Leſer, haltet uns die
Trene! Genoſſen, werbt neue Leſer und damit neue Mitſtreiter!

Der Markſturz ein Geſchäft für die Aktionäre. Jn der
Generalverſammlung der Fabrik für landwirtſchaftliche Ma-
chinen, F. Zimmermann u. Ko. in Halle, wurde den Aktivnären
ie erfreuliche Mitteilung gemacht, daß für das Unternehmen

Milliardenaufträge vorliegen. Die Geſchäftslage ſei ſehr gut, die
Kaufluſt trotz des ungehenrren Markſturzes lebhaft. Den Aktio
nären fließt ein Gewinn von 85 Prozent zu. Der Halliſche
Bankverein Kuliſch. Kaempf u. Komp. beſchloß die. Erhöhung des.
Grundkapitals um 90 Millionen Mark, die Gewerbe und Handels-
bank um 24 Millionen Mark. Auch das Stimmungsbild über die
geſtrige halliſche Börſe zeigt das gleiche Bild von den guten Zeiten
für Aktionäre. Nachfrage beſtand für Prehlitzer Braunkohlen bei
60 000 Prozent und für Riebeck-Aktien bei 100 000 Prozent, ohne
daß zu dieſem Preiſe ein Stück herausgekommen wäre. Ammen-
dorfer Papierfabrik-Aktien und Kröllwitzer Papierfabri?-Aktien,
die in den letzten Tagen bedeutend geſtiegen waren, wurden bei
niedrigem Kurſe, nämlich erſtere mit 45 000 Prozent und letztere
mit 31 000 Prozent umgeſetzt. Und die Ausſichten derer, die zu
der Aufwärtsentwicklung der Papiere durch ihrer Hände Arbeit
ſorgen? Sie werden von Tag zu Tag jammervoller!

Kommnuniſtiſche Biographie. Jn Leipzig hat. ohne große Auf-
merkſamkeit erregt zu haben, der Parteitag der deutſchen Bolſche-
wiſten ſtattgefunden. Von den zahlreichen Anträgen, die dort
behandelt wurden, intereſſiert uns Hallenſer zunächſt der folgende:
„Von Plenge (Solingen) iſt ein Antrag eingegangen, der ver-
kangt, daß in die Zentrale nur ſolche Mitglieder gewählt werden
können, die mindeſtens zehn Jahre in der Arbeiterbewegung vr-
ganiſiert ſind. Jeder Funktionär in leitender, Stellung ſoll
verpflichtet ſein, eine Biographie, beſonders über ſeine politiſche
Tätigkeit, durch Vermittlung der Organiſation der Zentrale ein
zureichen. Der Antrag findet ausreichende Unterützung.“
Nicht die Tatſache, daß ein ſolcher Antrag nötig war, erſcheint uns
des Bemerkens wert, ſondern weil nach dem Bericht des „Klaſſen-
kampf“ unſer halliſcher Zeitgenoſſe Richard Schnetter der
einzige Redner war, der ſich gegen den Antrag wendete. Er weiß
auch, warum er das tat!

Eröffnung einer neuen Zweiganſtalt der Giro Zentrale in
Halle. eben den bereits in Erfurt und Weimar beſtehenden
Zweiganſtallen eröffnete die GiroZentrale (Kommunalbank für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt am 1. Februar in Halle,
Große Steinſtraße 24, eine neue Zweiganſtalt. Dieſer neuen
Zweiganſtalt werden alle diejenigen Sparkaſſen und Girokaſſen
angeſchloſſen die im ſüdlichen Teil der Proving Sachſen liegen,
der das Wirtſchaftsgebiet Halle, Merſeburg und Bitterfeld umfaßt.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Die Unterſtützungsvereinigung der in der modernen Arbeiter-

bewegung tätigen Augeſtellten hält am kommenden Freitag, dem
9. Februar, abends 7 Uhr im Gewerkſchaftshauſe eine wichtige
Jahresverſammlung ab. Es ſoll u. a. Stellung genommen werden
zu der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung. Näheres
durch Handzettel.

BoscoBellachiniGaftſpiel im „Wintergarten“. Bosco Bellachini,
der weltbekannte Jlluſioniſt, veranſtaltet im „Wintergarten“ von
Sonntag, den 4., bis zum Sonntag, dem 11. Februar, allabendlich
8 Uhr Senſations-Gaſtſpiele mit äußerſt reichhaltigem Programm.
Ein namhafter Prozentſatz der Einnahme wird an die Ruhrhilfe
abgeführk.

Das Stiftungsfeſt des Freien Sängerchors, das für morgen,
Sonnabend, 7 Uhr im „Hofjäger“ angeſetzt iſt, findet trotz der ein
ſchneidenden Polizeibeſchränkungen ſtatt. Das ganze Progranm
kommt ohne Kürzung zum Vortrag, lediglich das den Schluß bil-
dende Tänzchen muß fortfallen.

Ammendorf. Gemeindevertreter- Sitzung. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung gibt der Gemeindevorſteher bekannt, daß
der Kreisgusſchuß die Forderungen des früheren Gemeindevor-
ſtehers Hähn abgelehnt hat. Weiter ſind die Zuſchläge zur Grund-
miete erhöht worden; ſie betragen jetzt insgeſamt 150 Prozent. Jn
der Schule II (Neubau) ſind für etwa Million Mark Gegen-
ſtände geſtohlen worden. Hierguf wird in die Tagesordnung ein-
gelreten und die ühlichen Erhöhungen für Gas- und elektriſches
Licht notgedrungen bewilligt. Gas koſtete im November 78 Mk. im
Dezember 170 Mk. und im Januar 250 Mt. vro Kubtkmeter. Die

Miete beträgt für einen dreiflammigen Gasmeſſer 70 Mk., für
einen fünfflammigen 87 Mk. uſw. Straßenlicht pro Kubikmeter
80 Mk. Die Straßenbeleuchtung ſoll von 12 bis 4 Uhr nachts
ausgeſetzt werden, da die Belenchtung ſonſt zu teuer wird. Für
Strom wird erſt am Ende des Monats der Preis bekanntgemacht.
Die Zählermieten ſind auch erhöht; ein kleiner Zähler koftet 40
Mark, größere entſprechend mehr. Die Ueberlandbahn hatte noch
ſchicdene Forderungen geſtellt: Erſtens wollte ſie den Großhandels-
nutzen mit verrechnen können, was eine Strompreiserhöhung von
4 Prozent ausgemacht hätte, weiter wollte ſie einen einmaligen
Vorſchuß von allen Stromabnehmern in Höhe von 75 Prozent auf
den Dezember Verbrauch haben. Beide Forderungen wurden ab
gelehnt. Jm nächſten Punkt wurden die Fuhrlöhne, 3000 Mk. pro
Tag, genehmigt. Die Friedhofsgebühren werden durchweg um das
15 bis 20fache erhöht. Bei den immer mehr ſteigenden Begräbnis-
unkoſten wird ſich die Gemeinde einmal um die Kommunaliſierung
des Beſtattungsweſens bekümmern müſſen. Die Kanalbenuungs-
gebühren müſſen bedentend erhöht werden; genehmigt wurde ſie
Zuſchlag von 8300 Prozent auf den Gebändenutzungswert. Des
gleichen die Hundeſteuner: ein Hofhund koſtet 200 Mk., der Zweite
Hofhund 1000 Mk. ein Lurnshund 10000 Mk. und der zweite
Luxushund 20 000 Mk. Die Jagdſteuer wurde auf 30 Progent der
Pacht erhöht. Hicrauf werden wiederum einige Anleihen geneh-
migt, für den Ausbau der Silberhöhe 4 Millionen Mark, und die
letzte Rate zum Schulnenbau der Schule II, 8 Millionen Mark.
Danach wird der Neubau 19 Millionen Mark foſten. Weil die
Schule II in eine achtſtufige umgewandelt werden ſoll, müſſen
zwei neue Lehrerſtellen geſchaffen werden und zum weiteren Aus
bau der Mittelſchule eine neue Lehrerſtelle. Die drei Stellen wer
den bewilligt.

Lochau. Die Gemeindevertreter beſchloſen in ihrer
letzten Sitzung die Jagdſteuer auf 30 Prozent der Jagdpacht feſt
zuſetzen, da eine Feſtſetzung auf nur 15 Prozent nicht genehmigt
worden war. Ferner wurde beſchloſſen, die Hundeſteuer, welche
vom Kreiſe eine Erhöhung pro Hund auf 150 Mk. erfahren hatte,
für Zug-, Wach- und Kettenhunde auf 160 Mk. pro Hund und Jahr
feſtzuſetzen und für Luxushunde auf 1000 Mk. zu erhöhen. Endlich
entſchloß man ſich zur Ausbeſſerung der teils in ſehr bejammerns
werten Zuſtande befindlichen Gemeindewege.

s dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Wegen Rauvmord zum Code verurteiſt.

Der 28jährige Arbeiter Theobald Stoll in Groß-Kayna, hat
am ſpäten Nachmittag des 7. November 1922 auf Frankleber Feld
flur den 75jährigen Landwirt Ziller aus Runſtädt erſchlagen
und die Leiche unter Kartoffelkraut verſteckt. Er iſt dann mit
deſſen Kuhgeſchirr nach Merſeburg gefahren, wo er die Kuh ver-
äußern wollte. Er bot ſie hier einem Fleiſchermeiſter zum Kauf
an. Dem kam aber die Sache verdächtig vor und er veranlaßte die
Feſtnahme des Verkäufers. Der alte Ziller war ein menſchen
freundlicher Mann. der ſich gern mit Fremden unterhielt, auch an
dieſem Tage den Angeklagten anſprach, als er mit ſeinem Kuh-
gefährt nach ſeinem in Frankleber Flur belegenen Acker fuhr, auf
dem er pflügen wollte. Nach kurzer Unterhaltung verabſchiedeten
ſie ſich in herzlichſter Weiſe mit Handſchlag. Stoll tauchte aber
um dieſe Zeit ſchon der Gedanke auf, den Alten zu erſchlagen und
die Kühe zu verkaufen. Er hat dann aus ſeinem Schlafraum ſi
einen Hammer und ein Rundeiſen geholt, dies in einem Hohlw
verſteckt, durch welchen Ziller bei der Heimfahrt kommen mußt
und ſich dann auf die Lauer gelegt. Als nun der Alte gegen Abend
heimfuhr, trat Stoll ihm entgegen und ſchlug ihn dann mit dem
Hammer oder dem Eiſen nieder. Acht weitere Schläge hat er dem
Unglücklichen noch verſetzt. Stoll ſtammt aus kleiner Landwirt-
ſchaft, iſt ſtets ein ſtiller Mann geweſen, hatte in Halle eine Braut
mit Kind, Not aber nicht gehabt, denn er befand ſich in ungekün
digter Arbeit. Nur die Hab ſucht hat ihn zu der Tat getrieben.
Seine frühere Braut erklärte vor Gericht, daß ſie nie über ihn zu
klagen gehabt habe; getrunken habe er auch nicht. Sie hätte ihn
geheiratet, wenn er dieſe Tat nicht begangen hätte. Sein Ver
brechen hat in der Merſeburger Gegend großes Entſetzen hervor
gerufen. Die Geſchworenen hielten den Angeklagten des Raub-
h für ſchuldig, worauf der Gerichtshof ihn zum Tode ver
urteilte.

WetterDoranſage.

Sonnabend, den 3. Februar: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe auf
heiternd, etwas kühler, ohne erhebliche Niederſch
Sonntag, den 4. Februar: Meiſt wolkig bis trüb, mild, Regen-
fälle. ſrarker

Montag, den 5. Februar: Abwechſelnd heiter und wolkig, böig,
n GWinit

etwas kälter, etwas RNiederſchläge in Schauern.
t



ch die Kommuniſten auch bei i arieigen in jeder ſich biektenden Gelegenheit wird unker dem Decmantel erAus der Provinz. n h ten ſie e S. einer falſchen t ge auf dem Packeſel Proletariat herumgeeee
„R alen r m n beit n g. r en Vadipartement dir ereee um ſo m

en zun laſſent, der au eSangerhauſen-Eckartsderga. genommen wide Ein ſriger Punkt war die Weh der Haus als man ſich in frivoler Leichtſinnigkeit ausgeſchaltet hat und nun,
ka da ſich kein Kollege bereit erklärte, dieſen Poſten mit zu mehr von anderen Stellen ſeine Wurf e ſchleudert. MiFunktionärtonfereng für den Kreis Edartsberge. e el en erlänfie dal übergeben in Konſumdeten derſerben Geſchäktigteſt des Appels an die Vergetz ſgleit des den

Am Sonntag dem 4. Februgr 1983. vorm e Ihr findet in n kafſieren. Es iſt bedauernzwert, daß man bei Beſetzung dieſer ſchen Gehirns, alles das aus dem Gedächtnis za wiſchen was einſtſten Roß eine o e h Poſten nicht mehr Jdealismus aufbrachte, als eine glatte Ab- an Niedertracht dem deutſchen Manne von ſeinen hochgeborenen
S riei u tliche Ortsgruppen ſowie gänner der ſehnung. Mögen die Kollegen künftig die Verſammkungen immer Peinigern zugemutet wurde. zu erwarten daß ſchließlich jede geei müſſen vertreten ſein. Die Tagesordnung wird in der h beſucßen, wie die lezte, nur dann wird eine erſprießliche Arbeit meine Beleidigung ungerochen bleibt. iſt denn doch zu viel verlangt

Konferenz bekanntgegeben. innerhalb der Gewerkſchaft möglich ſein. Wir bringen n 7 ſche ten t dartig.Die Unterdezirwieltuns. J. W. Eris BSrart. giitenſels Eine feine Marke. Ein, netter Beamter iſt. Achten Verſehen erlaubt hat. Sie ſind ſo donckiee
der hieſige Schupobeamte Schröder. Schon oft hat er den Unwillen e Diete mit den Worten des bekannten bayeriſchen Generals

dte Fremde tie an kennen e n e. V ae e geſchmi g i von Nervoſitä üDie Reichsregierung legt beſonderen Wert auf die baldige Ver rück, ſeine Kollegen bei den Vorgeſetzten anzuſchwärzen. Nun iſt gie nruhe vadt, ſo h es W dem rechbſtehenden Sei
abſchiedung des neuen Finanzausgleichsgeſetzes, um den Gemeinden er zum Einbrecher geworden, indem er den Schrank eines ſeiner dem wir in aller Ruhe ſagen wollen, daß die kommunalen
vom 1. April an die Steuerzuwendungen erhöhen zu Kameraden erbrochen und daraus einen größeren Geldbetrag ge Neuwahlen denn doch noch nicht ſo auf der Treppenſtufe ſitzen
können. Der Reichstag wird dieſes Geſetz demnächſt verabſchieden. hat. Schrooer iſt in Haft genommen worden. Schröder als er anzunehmen geruht. Er kann es uns ruhig glauben:

e preußiſche Regierung wird dem Landtag ein neues Gewerbe ſteht aber nicht nur bei ſeinen Kameraden in unrühmlichem An und wann ſie ſtattfinden, hängt ab von dem Verlauf der Be
uergeſetz und ein neues preußiſches Steuerverteilungsgeſetz vor denken, ſondern auch bei einer Reihe Geſchäftsleuten, die er zum ratungen über die neue Städteordnung, die jetzt in einem Ausſchuß

e n e e e e e e m Se e e t neWeißenfels. VSPD.-Verſammlung. Am „zu langer Jeit zum uß kommen, dann iſt nicht anzunehmen,ſteuergeſetsz, das eine Beſteuerung aller Jl hezege durch die dem ur, Leentz 38 u in Heimanns Garten eine daß durch ein beſonderes Notgeſetz Neuwahlen vorgenommen wer

Gemeinden vorſieht. roße öffentliche re ſtatt, in der Reichstagsabg. den. Es iſt dann vielmehr nur mit den durch die neue Städte-
Be of W ſ. e erf ſpricht. Arbeiter und Ge ordnung r z e W Wich v r dieMerſeburg. Jnter nationaler Bund der Kriegs noſſen r enbeſu Dinge richtig ſtkizziert ſein und ſo wird ſich auch der rechtsſtehende

im S rm t r Nanmburg. Oeffentliche Selra ver ſammen Am t e müſſen. Ueber ſeine ungehobeltenrn F. es re gab er den r r d 4. r Un e i h W wit warnchäftsbericht des verfloſſenen Jahres. Aus ihm war zu erſeden, der Reichstagsabgeordnete Cenoſt Künſtler (Verlin). Die großen Programmen auf. Wir verweiſen auf die heutigen Jn-
e Gut a hat t ar ſh. Ackeit eitel Vrchgedengt Naumburger Arbeiterſchaft muß für Maſſenbeſuch ſorgen. ferate- iſhexr Verdegbend, Am Sonne
haben wie u eirat einen Sitz, wenn auch für das vergangene Eilenburg. Aus der Parteibewegung. In der letzten anffalt t ber c ur nd und vo v r

e e en e et ee chde u den altem gingen derr u nd er als hege en er Anläßlich der cngrerne c Kon r r r z m w i w ſr r
t Hü i ſſierer, Ti It als Rathenaus wurde von allen Arbeiterparteien eine große Proteſt am Sonntag im Gaſthof zur Tanne ſtatt. Referent iſt GeſchäftsShritttübret, Sir z z t ehe iſeren Der kun r r r Der Kaſſenbericht zeigte c Einnahme führer Genoſſe Lan ger (Sangerhauſen). Insbeſondere den

angeſetzte Vortrag mußte wegen der Unterbezirkskonfereng in von 85 298 Mk. und eine Ausgabe von 75 950,85 Mk. Es verblieben Frauen iſt der Beſuch ſehr zu empfehlen. wie überhaupt die Zen
Halle ausfallen. Zu Punkt „Verſchiedenes“ wurde außer internen alſo am Jahresſchluß 9348,45 Mk Kaſſenbeſtand. Dem Kaſſierer es erforderlich macht. dem genoſſenſchaftlichen Gedanken die größte
Angelegenheiten noch zu der Rentnertagung am 4. März in Erfurt Furdß Entlaſtung 8 de e t n r Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Stellung genommen. Gen. Pohle von der Ortsgruppe der Genoſſen Saube (J. Vorſisender), QDuis orſtgender), GGSöSASGSvOFOCFlhqhKCMmMOX IſcSozialrentner machte dazu längere Ausführungen. Beſchloſſen Bö e (Kaſſierer), Nößke (Schriftführer) und 4 Beiſitzer.

c Jn
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wurde, daß eine gemeinſame Mitgliederverſammlung beider Orts In der ſehr regen Ausſprache wurde vor allem die Frauen unddafpen näeſer Zeit e ſoll, wo ein Referat entgegen die Jugendfrage behandelt. Aus der Jugend bewegung.
genommen und ein Delegierter entſandt wird. Die Genoſſen vom
d We Reichsverband laden wir ſchon im voraus zu Mansfelder Lande. SM]. Werbebezirk Torgau Liebenwerda-Schweinitz. Z.

ieſer Verſammlung ein. 2Bennſtedt. Mieterverſammlung. Am Sonntag, dem Eine Kreiskonferenz der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend findet DBenndorf. Jugendweihe. Alle Eltern, die ihre Oſtern aus 28. Januar, fand bei r eine Mieterver r ſtatt. am 4. Februar 1928, vormittags 11 Uhr, in Liebenwerda im R
der Schule kommenden Kinder mit an unſerer Jugendweihe teil Es wurde eine Ortsgruppe des Mitteldeutſchen e derkandes Reſtaurant zur „Kaiſerkrone“ ſtatt. die
nehmen laſſen wollen, müſſen dieſe Kinder bis ſpäteſtens den gegründet. Si Vorſtandswabl zeitigte folgendes Ergebnis: Vor Tagesordnung: Boa
11. Februar bei dem Genoſſen Fritz Brune, Ernſtraße 8, an ſigender: Max Spröte:; Kaſſierer: Albert Hammerſchmidt; 1. Bericht der einzelnen Ortsvereine. Emelden. Schriftführer: Fritz Köhler. Die Verſ r wurden auf 2. Unſere nächſten Aufgaben im Kreiſe. geSchkeuditz Verſammlung des Metallarbeiter- den Sonntag vor dem Erſten jeden Monats, nachmittags 8 Uhr, 8. Wahl der Kreisleitung.
verbandes Die letzte Generalverſammlung der Ortsgruppe feſtgelegt. Vorſitzende richtete an die Verſammlung die Es iſt Pflicht, daß jeder Ortsverein der SAJ. und der VSPD., D
Schkeuditz des deutſchen Metallarbeiterverbandes fand im „Deut- Bitte, nun dafür zu ſorgen, ſich alle Mieter der Organiſation mindeſtens einen Vertreter entſendet. we
ſchen Haus“ ſtatt. Ueber den Geſchäftsbericht erfolgte keine größere anſchließen. Erſt dann iſt der Verein dem der organiſierten Haus Die Kreisleitung. J. A.: Preſcher. e
Ausſprache. Als Vorſidender wurde Kollege Berthold, als Schrift und Grundbeſitzer gewachſen. S die Wohnungskommiſſion
führer Kollege Knöfel und als Kaſſierer Kollege Kolb wiederge wurden gewählt die Kollegen Wilhelm Röthling jun., Max 2 dwählt. Ueber den Kaſſenbericht entſpann ſich eine Debatte wegen Kuſchel, Mar Spröte, Wilhelm Perufſki und als Stell Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft: r
der Notgemeinſchaft, zu der die Kommuniſten im Kartel eine un vertreter Otto Röthling. Der Kollege Spröte erklärte, daß O. H. Schul z für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerkklare Haltung eingenommen haben. Eine ſcharfe Debatte entſpann gerade die Wohnungskommiſſion ein reiches Arbeitsfeld findet, da eiee Gottlieb Kaſparek; für den provinziellen Teil

ſich auch bei den Wahlen der Kartelldelegierten, da die Kommu- is jetzt ſo gut wie nichts auf dieſem Gebiete n iſt. An Karl Garbez: für das Feuilleton Hermann Lange: für den
niſten, geſtützt auf ihre herbeigeholten Leute, in ihrer Mehrheit den den Gemeindevorſtand richtete er die Bitte, die Mieterkommiſſion] Anzeigenteil: Wilh. Her zig. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
Antrag ſtellten, ſofort in der fraglichen Novemberverſammlung die fu unterſtützen und nicht dagegen zu arbeiten. Die Wohnung Druck Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret, e. G. m. b. H.
Karteldelegierten zu wählen. Durch Proteſt der Kollegen wurde ſuchenden ſollen nur nach der Liſte, wie ſie ſich gemeldet Halle /Saale, Harz 42744
die Wahl, Seil ſie wicht eng egemät fentiot war von der h e r werden. Sragt net
Leipziger Ortsverwa r nichtig erklärt. Es wurden nun bei e ommenden adtverordneten- T ander ſed gen Wahl die Kollegen Knöfel, Scharf und Winter gewahlt. wahlen werfen in mannigfacher Art ihre Schatten voraus. Bei C Mäntel Schläuhe. nur Gr Steinetrasse 5

Grabenſtraße Nr. 50. Eisleben. Grabenſtraße 50.
1 Wagenladun Halt! ſolchen in Verbindung ſtehenden Räumen ſind verboten.g

3. Der Ausſchank lkoholiſchen GetränkeGerſtenſchrot Kleine Anzeigen d etee tte ehet hen Wnhtnen
wie: Kauf Gefuche und

G

dienungsperſonen von Cafeés, Gaſt See und a

r r Da tet 2: Dieſer Nachtrag tritt mit dem 5. Februor 19231 Zur pünktlichen Zeitungszuſtellung durchausng a Mit dem gleichen Tage wird der Nachtrag vom 10. Januar 7Christel C r ws per ſge gzeitungs-AusttögetnnetSaal Kreis Halle a. S., den 1. Februar 1928. IIIund Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. ſtellt einKtiefkinder aeugd deg 5 de Leere gern r an etc. T Ikublntiuf Grund des 5 des Geſetzes über Regelung des Der 4kehrs mit Getreide vom 4. Juli 1922 (RGVI. S 537) wird Auf der Kreisſtraße Rabatz Schwerz ſind in der Zeit V 2 s W 9 S u C
des Flücks zu der Anordnung über Regelung des Brot und Meh ver vom 8. bis 12. Januar 1928 aus Kilometer 0,0 bis 0 G. m. b. H.

rauchs gegen Brotmarken vom 9. Auguſt 1922 fol der 10 Stück junge Virnbäume geſtohlen worden; und zwar ſind
ſind wieder vorrät. Nachtrag erlaſſen: aus Kilometer: 9,0 bis 0,1 ein Baum, aus Kilometer: piesreritHreis ſe 180. Mk Artikel 1: S 4 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung 0,1 bis 0,2 acht Bäume und aus Kilometer: 0,2 bis 0,8 ein iesterita F
Borto 60.- Mk. Der Höchſtpreis beträgt Baum geſtoklen worden. b tgu t s nfür 1 Roggenbrot zu 1800 Gramm 610 Mk, Eine Belohnung bis zu 5000 Mark wird r zu e die hieſige Gemeinde ſoll eine zweite Leichenwäſcherin 3folksblatt- Buchbdle. Verhorot zu 85 Gramm 29 a der den oder die Täter ſo zur Anzeige kringt, daß beſtellt werden. Reflektanten wollen ſich unter Vorlegung t
Halle a d. S. 385 Gramm Roggenmehl 138 ieſelben gerichtlich belangt werden können. (2757 eines ſchriftlichen Bewerbungsgeſuches mit einem u t

Gr Uirichitr. 27 6688 Weizenwehl 135 Halle a. S., den 25. Januar 1928. Lebenslaufe im Gemeindeamt, Zimmer 2, melden. (275
[A u Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt. Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes. Pieſteritz, 30. Januar 1923. Der Gemeindevorſteher. J f

Anzeigen Annahme für Beſtellungen für diedie Mansfelder Lande „Volkszeitung“ nimmt entEisleben, gegen: Volksbuchhandlung
Neustaudt Theater heute wieder eingetroffen und empfehle Angebote Vermietungen. wirtſchaften unterfagt. Die Jnkaber der Wirtſchaften ſi

Von Freitag bis Nontas 4 ereignisvolie Tage r Tagespreiſen. Händler h verpflichtet, dieſes Verbot in den Wirtſchaftsräumen dur
m Sondervpreiſe. n hier et ihren Erſolge ein deutlich ſichtbares Plakat bekannt zu machen.r 669 Fröhner, Breiter Weg 18. 4. Unternehmer, Wirte, deren Stellvertreter odet

Telephon 587. 662 private Veranſtalter, welche die Vorſchriften dieſer Verord
nung übertreten oder eine Uebertretung durch ihre Stell
vertreter oder Angeſtellte dulden, ſowie Gäſte, oelche dieſe
Vorſchriften zuwiderhandeln, werden, ſoweit nicht nach

erlesener Spielplamz 638
Der Sehieksals weg.Packendes Ledensbud in 6 Akten.

Eddie Polo in:
Erbschaft des Hasses.

Spannendes Abenteuer unseres Helden.
Bravourstück aus dem wilden Westenp.

Harold Loyd in:
„Er“ und seine 2 Rivalen.
Amerikan. Groteske. Gesunder Homor.

ſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe vernurkt, mi
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. beſtraft. An Stelle der Geldſtraf
tritt beim Unvermögensfalle eine entſprechende Haftſ af

Mmtliche Bekanntmachungen

d Auch kann die Orkspolizeibehörde die Polizeiſtunde bis auMansfelder Gebirgskreis s Uhr abends herabſetzen.
S. 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage dPolizeiverordnung. PVeröffentlichung in Kraft. Weitergehende Vorſchriften, in

Auf Grund der St 187, 189 und 140 des Geſetzes über beſondere meine Provinzialpolizeiverordnung vom 9. De
die allgemeine Landesverwaltung vom 80. Juli 1883 Geſetz zember 1922, be Schlußſtunde für Deſtillationen, Likör
ſammlung S. 195), der Fs 6, 12 und 15 des Geſetzes über ſtuben uſw., iben unberührt.Grobßes Lager in Särgen aller Art. die b eder ung vom 11. März 1850 (Geſetz ſammlung Magde a rg, den 24. Januar 1923.

S. 265) und des S l des Reichsgeſetzes zur Erweiterung des Der Oberpräſident. HörſiEis ie h Uebernahme J. Debertührungen Anwendungsgebietes für Geldſtrafen uſw. vom 21. Segeinber ß ſeß. Hörzins

geben 1021 (RGBl. S. 1604) wird i i ö icht:21 (RGB wird, da ein Fall vorliegt, welcher Veröffentlicht:Sonntag den geFebr. Beerdigungenu, Einäscherungen. keinen Aufſchub geſtattet, vor Einholung der Zuſtimmungl Mansfeld, den 31. Januar 1083. (660
r, des Provinzialrates für den Umfang der Provinz Sachſen Der Landrat. Becker.

folgendes verordnet: 2fivebe her i ſ. Adoütn z 1. Die Poligeiſtunde im Sinne des H 365 des Reichs r
fgeſ es wird Cafés,Saft r er r fés, Gaſt Speiſe und Schank C P

cha

im „Volkehaus“ Waroen.

jgſoi Kat Theater Lichtſpielvorführungen.] Meine Verfü vom 5. Dezem betr
Bezirk unter Mit Ernst Gärt lamnigerätt: freistrabe 5 c R iger Veranſtaltung einer Erlaubnis nach S 88a wird dahin erweitert, daß ſämtlicher Fuhrverkehr außer dewirbune i weigg rn er. II ferwrut 523. der rfen, auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt. Handwagenverkehr auf die Straße Siebigerode- Kloſte
Sundesſchule. s Bretter T 3. entl e r Tanzluſtbarkeiten in Gaſt mansfeld verwieſen wird. ésDer Vorstand. Frrwul 52. e nkn Se lubbäuſern und Kaſinos oder mitl Helbra, den 29. Januar 1923. Der Amtsvorſteher,
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